* Finangminijter Frh. von Rheinbaben trat im 
geordnetenhauſe für eine Reform des Börſen⸗ 
geſetzes ein. 


Dem preußiſchen Abgeordnetenhaufe find 
dwei Novellen zum Lehrerpenſions⸗ und zum Relikten⸗ 
geſetz zugegangen 


Die Berliner Bäckergeſellen haben die 
Vermittlung des Oberbürgermeiſters Kirſchner in ihrem 
Lohnkampfe angerufen. 

Die Arbeitgeber des Baugewerbes von Groß⸗ 
Berlin haben dem Schiedsſpruch des Gewerbegerichts 
. Die Entſcheidung der Arbeiter ſteht noch 


Zum Präſidenten des ruſſiſchen Reichsrats 
iſt der frühere Juſtizminiſter Aki mo w ernannt. 


In der ruſſiſchen Duma wurde der Kommiſſions⸗ 
an den Gebrauch der Folter in Rußland 
et. 


* Auf einer ruſſiſchen Cijenbahnlinie geriet ein 

Delzugin Brand. 5 ’ 

Die engliſche Kolonialkonferenz nahm 

eine Reſolution betr. Schaffung eines militäriſchen 
alſtabes an. 


Erderſchütterungen finden im füdlichen 
Chile ftatt. zu en 12 2 5 
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Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 
res im Text. 
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Soldatenmißhandlungen und anderes. 
8 Der 2. Tag des Militäretats brachte geſtern 
don nblungerofe Drhale 
Die Rede war viel, viel ſchwächer als 
Jeonſtige Leiſtungen und fein früher fo fanatiſches 
Fuaccuse! iſt ſehr kleinlaut geworden. Des⸗ 
wegen antwortete der Kriegsminiſter auch nicht 
lofort, ſondern tat zum Schluß die einzelnen 
edner pauſchaliter ab. v. Oldenburg, 
der streitbare Agrarierführer, ſprach der Heeres⸗ 
verwaltung das Vertrauen ſeiner Parteifreunde 
aus. Abg. Müller⸗ Meiningen (frſ. Vp.) 
erörterte einige Fälle von Soldatenmißhand⸗ 
ungen. Abg. Liebermann v. Sonnen⸗ 
berg (Antif.) bemängelte die Zahnpflege im 
Heere und trat für Beſſerſtellung einzelner 
Beamtenklaſſen ein. Der Kriegsminiſter 
ſagte auf alle vorgebrachten Beſchwerden wohl⸗ 
wollende Abhilfe zu. Intereſſant war der 
Freimut, mit dem v. Ein em die Verſchuldung 
der Armee und den Wucher, der unter den 
Offizieren ſein Unweſen treibe, behandelte. 
Generalleutnant a. D. Liebert (Reichsp.) 
trat für die Militäranwärter ein. Auf eine 
Anfrage des Abg. Bindewald (Ant.) er⸗ 
widerte der Kriegsminiſter, daß er die Er⸗ 
richtung kleiner Garniſonen fördern werde. 


Sitzungsbericht. 

In fortgeſetzter Beratung des Militäretats 
verlangte geſtern 

Abg. Bebel (Soz.) Herabſetzung der Dienſtzeit. 
Auch das Militärſanitätsweſen ſei reviſionsbedürftig. 
Auf Leichtfertigkeit ſei es zurückzuführen, daß ſo viel 
geiſtig minderwertige Rekruten eingeſtellt werden. 
Darauf beruhten wieder die vielen Mißhandlungen 
und Selbſtmorde. Die Oeffentlichneit im Militär⸗ 
gerichtsverfahren dürfte nicht ſo oft ausgeſchloſſen 
werden. Nicht nur das Publikum, ſondern aach die 
Unteroffiziere und Offiziere hätten ein großes Intereſſe 
daran, von den Verhandlungen zu hören, damit ſie 
ſich danach richten könnten. Der Antrag ſeiner Partei 
auf Erhöhung der Löhne der Mannſchaften und 
Unteroffiziere entſtammt demſelden Grunde, wie der 
Beſchwerden über die Mißhandlungen. 

Abg. v. Oldenburg ⸗Januſchau (Konſ.) verſichert 
dem Kriegsminiſter, daß ſeine Partei mit Vertrauen 
auf die deulſchen Offiziere, die Armee und die Armee⸗ 
verwaltung blicke 
Abg. Dr. Müller⸗Meiningen (Freiſ. Vpt.) führte 
einige Fälle von Mißhandlungen an, wobei die Be⸗ 
ſtrafung dafür in keinem Verhältnis zu der Tat ſtand. 
Auf den Kontrollverſammlungen ſollte auch nicht ein 
ſo ſcharfes Regiment herrſchen. 

Abg. Liebermann von Sonnenberg (Wirtſch. 
2gg.) befürwortet feine Reſolution auf Einſtellung 
von Einjährigen und Militärzahnärzten. Redner 
bittet um Berückſichtigung der Petitionen der Militär⸗ 
beamten, z. B. der Proviantbeamten. , 

Kriegsminiſter v. Einem erklärt, bezüglich der 
Beſſerſtellung der Beamten werde das nächſte Jahr 
manches bringen. Die Frage der Zahnpflege in der 
Armee werde eingehend geprüft. Der Reichstag wiſſe, 
daß er jede Mißhandlung ſtreng verurteile Im 
Jahre 1904 ſeien beſtraft worden wegen Mißhandlung 
509 Unteroffiziere, 1906 nur 305. Das ſei bei 17000 
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Unteroffizieren ein ſehr geringer Prozentſatz; hoffentlich 

werde die Zahl noch geringer. 1904 ſeien mißhandelt 
worden 1572, 1906 nur 780 Mannſchaften. as die 
Militärgerichte anlange, ſo gefalle auch ihm manches 
nicht, das ſei aber bei Zivilurteilen ebenſo. In der 
heiklen Sache des Wuchers führten oft die Warnungen 
zum gegenteiligen Erfolg. würden es begrüßen, 
wenn ein gutes Mittel gefunden würde, den ſaubern 
Herren das Handwerk zu legen. Er habe angeordnet, 
um dem grenzloſen Leichtſinn und der Naivität der 
jungen Offiziere vorzubeugen, daß in den Kriegsſchulen 
Kurſe eingerichtet werden, um die Offiziere mit dem 
Wechſelrecht bekannt zu machen. (Große Heiterkeit). 
Bezüglich der geiſtigminderwertigen Rekruten habe er 
ſchon einen Erlaß herausgegeben. Die Sozial 
demokratie bemühe ſich, den Einberufenen die Dienſt⸗ 
zeit zu verekeln. 

Abg. v. Liebert (Rpt.) befürwortet die Beſſer 
ſtellung der Militärbeamten und verteidigt das Offizier⸗ 
korps gegen die Sozialdemokratie. i 

Abg. Bindewald (D. Refpt.) führt aus, unſer 
Herr ſei unſer Stolz; das Volk, das nicht ein wehr⸗ 
haftes Heer habe, ſcheide aus dem Konzert der Mächte 
aus. 

Kriegsminiſter v. Einem führt aus, der Errichtung 
kleiner Garniſonen ſtehe er ſympathiſch gegenüber. Die 
Schwierigkeit liege darin, daß wir an unſere großen 
Garniſonen durch Kaſernements gebunden ſind. Wo 


4. Hannover) zu beanſtanden und die 
Wahl der Abgg. Heckſcher (Hoſp. d. fr. Bg., 
10. Schleswig⸗Holſtein) und Dr. Jäger (3 
3. Schwaben) für gültig zu erklären. 

Die onskommiſſion des Reichs ⸗ 
tages beſchäftigte ſich am Mittwoch unter 
anderem mit zahlreichen Petitionen der Hand⸗ 
lungsgehilfen auf Abänderung der 88 63, 74 
und 75 des Handelsgeſetzbuches. (Fortzahlung 
von Lohn und Gehalt in Krankheitsfällen, 
Verbot des Abzuges des Krankengeldes und 
Einſchränkung der Petitionsklauſel). Alle 
Petitionen wurden der Regierung zur Erwägung 
überwieſen. 

Lehrer⸗Penſionierung. Dem Abgeordneten⸗ 
hauſe iſt eine Novelle zum Geſetz betreffend die 
Penfionierung der Volksſchullehrer und ⸗Lehre⸗ 
rinnen zugegangen, ferner eine Novelle zum 
Geſetz betreffend die Fürſorge der Witwen und 
Waiſen der Volksſchullehrer. 

Diäten für Schöffen und Geſchworene. 
Bon dem halben Dutzend Reſolutionen zum 
Reichsjuſtizetat, die nach Beendigung der Dis- 
kuflion über das Gehalt des Staatsſekretärs 
im Reichstage angenommen worden ſind, hat 
die Forderung der Diäten für Schöffen und 
Geſchworene die, wie ſchien, einſtimmig angenom⸗ 
meu wurde, die meiſte Ausſicht auf relativ 
ſchnelle geſetzgeberiſche Verwirklichung. Dem 
Bundesrat liegen bekanntlich ſchon Anträge nach 
dieſer Richtung hin vor, die von Bayern und 
Württemberg geſtellt ſind. Preußen hat ſeinen 
früheren Widerſtand gegen dieſe Forderung 
nicht länger aufrechterhalten können, ſo daß 
für eine Vorlage des Bundesrates an den 
Reichstag jetzt freie Bahn geſchaffen iſt. Wenn, 
wie ſicher zu erwarten it, der? Reichstag ſchon 
abſchſeden können, ſo werden die Xiberalen 
dieſen Erfolg mit ganz beſonderer Genugtuung 
verzeichnen können; denn ihren raſtloſen Be⸗ 
mühungen, insbeſondere in den Einzelſtaaten, 
wird die Bevölkerung dieſen Fortſchritt in 
erſter Linie zu danken haben. 

Jährliche Viehzählungen dürfen nach dem 
Vorſchlage des Preußiſchen Landes⸗Oekonomie⸗ 
Kollegiums in Deutſchland vorgenommen werden. 
Die Vorgänge der letzten Jahre machen das 
geradezu notwendig. 

Ein Parteitag der Freiſinnigen 
Volkspartei für Berlin findet am 2. Mai 
im Alexandriner ſtatt. 

Bebel als Ritter des Hoſenbandordens. 
Das heißumſtrittene Mandat von Glauchau⸗ 
Meerane für die Sozialdemokratie zu retten, 
iſt auch Auguſt Bebel in den Wahlkreis geeilt. 
Er trug dort in einer Verſammlung die be⸗ 
kannten Anſichten der Sozialdemokratie über 
die auswärtige Politik vor, nach denen das 
Ausland ja immer recht, das eigene Vaterland 
aber ſtets unrecht hat. Darauf rief ihm ein 
Teilnehmer der Verſammlung zu: „Wenn ich 
Einfluß auf den engliſchen König hätte, würde 
ich dieſem Herrn Bebel als Ritter des Hoſen⸗ 
bandordens vorſchlagen.“ Bebel ſtand auf, 
ging auf den Redner zu und rief: „Das iſt 
eine Beleidigung!“ Im Saale entſtand ein 
ſtürmiſcher Tumult und Rufe lauter Entrüſtung 
wurden laut, ſo daß der Verſammlungsleiter 
nur ſchwer die Ruhe wiederherſtehen konnte. 

Zur Unterſtützung von Veteranen be⸗ 
willigten die Stadtverordneten von Elberfeld 
jährlich 10 000 Mark. Dieſe Unterſtützungen 
05850 nicht als Armenunterſtützung angeſehen 
werden. 


Veſchlagnahmt wurde nach einer Meldung 
des „Vorwärts“ in Leipzig die Schrift des 
Sozialdemokraten Dr. Karl Liebknecht: „Mi⸗ 
litarismus und Antimilitarismus“, auf Ver⸗ 
langen des Oberreichsanwaltses. 

Berliner Weltausſtellung. Der Vorſtand 
des Bergbaulichen Vereins in Eſſen ſprach ſich 
gegen den Plan einer Berliner Weltausſtellung 
im Jahre 1913 aus. Auf eine von der 
„Münch. Allg. Ztg. an eine Reihe bayriſcher 
Großinduſtrieller gerichtete Rundfrage über 
ihre Stellung zu dem Plan einer Berliner 
Weltausſtellung erfolgt ausnahmslos eine ab⸗ 
lehnende Antwort. 


Ein Rabbiner ſeines Amtes enthoben. 
Vom Vorſtande der Berliner jüdiſchen Gemeinde 
wurde der Rabbiner und Prediger Dr. Emil 
Cohn ſeines Amtes enthoben. Der Grund der 


—— 


die Möglichkeit vorhanden, werden die Wünſche be⸗ 
rückſichtigt. 
Hierauf wird die Weiterberatung vertagt. 


eee eee 
Abgeordnetenhaus. 

„Die zweite Leſung des Etats wurde geſtern beim 
Fi nanzetat mit der Beratung der einmaligen Ver⸗ 
ſtärkung der Fonds für Unterſtützungen von 
Onterbeamten fortgeſetzt. 

Im Laufe der Debatte erklärte 

Finanzminiſter Freiherr von Rheinbaben, 


nüch im 


erſchüttert werde. 

Abg. Broemel (Frſ. Vgg.): Wir haben zuerſt 
im Reichstag auf die Gewährung von Teuerungszu⸗ 
lagen hingewieſen. Dort haben wir Erfolg gehabt. 
Da war es doch unſere Pflicht, auch in Preußen die 
Konſequenz zu ziehen. Geld genug zur Durchführung 
des Antrage; wird auch vorhanden ſein, denn nicht 
nur die Einkommenſteuer wird Mehreinnahmen 
bringen, ſondern auch die Eiſenbahn. Die Einnahmen 
aus dem Perſonenverkehr ſind um 7,6 Proz. geſtiegen 
gegen 5 Proz. im Voranſchlag, der Güterverkehr um 
10,35 ſtatt 6 Proz. im Voranſchlag. Auch wir würden 
in Beamtenfragen der Regierung gern die Initiative 
überlaſſen, aber wir wiſſen, daß es nicht vorwärts 
geht, wenn wir darauf warten. Wir können auch 
nicht glauben, daß das Vorgehen des Reiches ohne 
vorherige Verſtändigung mit Preußen erfolgt iſt. 

Nach kurzer Debatte wird der Fonds ſodann 
nach der Faſſung der Budgetkommiſſion bewilligt. 

Es folgt die Beratung des Etats der all⸗ 
gemeinen Finanzverwaltung, wobei 

Abg. Friedberg (Natlib.) darauf hinweiſt, daß 
unſereStaatsſchulden ganz anders zu beurteilen ſeien wie 
diejenigen Frankreichs oder Englands. Unſere Staats⸗ 
ſchulden hätten das Staatsvermögen vermehrt. 

Hierauf erklärt 

Finanzminiſter Freiherr v. Rheinbaben, bei 
unſerer letzten Finanzoperation mit den Schatzan⸗ 
weiſungen ſei es darauf angekommen, dem Auslande 
unſer finanzielle Stärke und Selbſtändigkeit zu zeigen. 
Der niedrige Kursſtand unſerer Papiere beruhe zum 
großen Teile auf einer vollkommen falſchen Beurteilung 
unſerer finanziellen Lage durch das Ausland. Der 
Miniſter geht ſodann auf die Reform des Börſenge⸗ 
ſetzes ein, und erklärt, zur Terminſpekulation in 
Getreide könnten wir niemals zurückkommen; anders 
ſtehe es mit der Wiederzulaſſung des Terminhandels 
in Effekten unter der Vorausſetzung, daß nur die 
Kreiſe daran teilnehmen, die ſich berufsmäßig damtt 
befaſſen. 

Nach einigen weiteren Ausführungen wird der 
Etat der allgemeinen Finanzverwaltung angenommen, 
ebenſo ohne Debatte das Etatsgeſetz 

Damit iſt die zweite Leſung des Etats erledigt. 


Um 4 Uhr vertagt ſich das Haus. 


— 
Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichs⸗ 
tages beſchloß, die Wahl des Abg. Wehl (natl., 
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ungewöhnlichen Maßnahme ſoll in allzu ſtarker 
Betonung der zioniſtiſchen Anſchauung ſeitens 
des Gemaßregelten liegen. Auch habe er den 
Antiſemitismus, wenn auch im Grunde ver⸗ 
werflich, jo doch durch die ſtammliche Ver⸗ 
ſchiedenheit und Erkennbarkeit der Juden be⸗ 
greiflich gefunden. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. Der Eiſenbahnminiſter 
beſprach in einer Rede, die er in einer Wähler⸗ 
verſammlung in Graz hielt, unter anderem das 
Verhältnis zu Ungarn; er betonte, Oeſterreich 
habe ſich Ungarn gegenüber bisher völlig freie 
Hand gewahrt; der Ausgleich könne nur er⸗ 
möglicht werden mit dem Volke und ſeinen 
Vertretern, niemals aber gegen das Volk oder 
das Intereſſe Oeſterreichs. 

»Die britiſche Kolonialkonferenz beriet 
über die militäriſche Verteidigung des Reiches. 
Kriegsminiſter Haldane wies dabei in ſeiner 
Rede darauf hin, daß der füdafrikaniiche Krieg 
gezeigt habe, wie durchaus Notwendig die 
Kriegsbereitſchaft () ſei. Wünſchenswert ſei 
die Aufſtellung eines großzügigen Planes der 
militäriſchen Organiſation des ganzen britiſchen 


Reiches. : 
* In Rußland werden politiſche Ge⸗ 


fangene gefoltert, das iſt nunmehr authen⸗ 
tiſch feſtgeſtellt und amtlich als richtig aner⸗ 
kannt. Mit Schaudern wird die Kulturwelt 
das Dokument ruſſiſcher Schande leſen, das in 
niedergereät N) 33 Pen“ 
wird folgendes aus Petersburg mitgeteilt: 
In dem Kommiſſionsbericht, der vom Abge⸗ 
ordneten Pergament in der Reichsduma ver⸗ 
leſen wurde, und deſſen Richtigkeit vom Mi⸗ 
niſtergehilfen Makarow in allen weſentlichen 
Punkten anerkannt wurde, heißt es unter 
anderem: Mit dem Beginn der Strafexpeditionen 
in den baltiſchen Provinzen begannen auch die 
Folterungen von Gefangenen, um von 
ihnen Geſtändniſſe zu erpreſſen, die 
genügten, um ſie erſchießen zu laſſen. Ein Ge⸗ 
fangener wurde von einem Polizeikommiſſar 
niedergeworfen, worauf der Kommiſſar auf der 
Bruſt des Gefangenen jo lange herumſprang, 
bis ihm ſämtliche Rippen gebrochen waren, 
und er, fürchterlich leidend, mehrere Tage lang 
keine Nahrung zu ſich nehmen konnte, bis er 
dann erſchoſſen wurde. 
lange auf die Waden geſchlagen, bis alles 
Fleiſch 


r- Derr, 


Ein anderer wurde ſo 


ſich von den Knochen gelöſt hatte. 
Einem dritten wurde das Geſtändnis, das man 
von ihm verlangte, buchſtabenweiſe mit Kaut⸗ 
ſchukknütteln auf den Rücken geſchlagen. Die: 
jenigen®efangenen, die während der Folterungen 
nicht geſtorben waren, deren Wunden aber 
nicht geheilt werden konnten oder dauernde 
Spuren hinterließen, wurden nachts in der 
Nähe des Gefängnis erſchoſſen. Ein anderer 
Gefangener wurde von zwei Koſaken an 
Händen und Füßen gehalten und mit Gummi⸗ 
knütteln fo lange geſchlagen, bis der Erdboden 
von Blut troff. Um Geſtändniſſe zu erzwingen, 
wurden gefangenen Weibern die Nägel von 
Fingern und Zehen geriſſen, die Knochen an 
Armen und Beinen gebrochen. Die Martern 
und Foltern waren von der Polizeibehörde 
organiſiert und unter ihrer Beteiligung ausge 
Ein Lehrer wurde gemartet, um das 
Geſtändnis zu erzwingen, er habe im Gouver⸗ 
nement Mohilew einen Polizeibeamten ermordet. 
Als ſich herausſtellte, daß er unmöglich der 
Mörder ſein konnte, wurde er in das Gefäng⸗ 
nis geſchafft und nach etwa Monatsfriſt wieder 
vorgeführt, um zu geſtehen, daß er der Mit⸗ 
helfer Belenzows bei dem Moskauer Bank- 
raub geweſen ſei. Er wurde ſolange mit 
Kautſchukknütteln geſchlagen und mit Stran⸗ 
gulation bedroht, bis er alles geſtand. Ein 


anderer wurde erſt mit Kautſchukknütteln, dann 


mit Eiſenſtäben geſchlagen, worauf er auf den 
Boden gelegt und in die Wunden Zucker ge⸗ 
ſtreut wurde. Andere wurden „maſſiert“, in⸗ 
dem man ſie blutig ſchlug und die Wunden 
mit Salz einrieb. Ein anderer wurde auf eine 
Bank und auf ſeine Bruſt ein Brett gelegt, 


auf dem zwei Poliziften balanzierten, bis das | ernannt und endgültig mit der Verwaltung der 
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wurde. 
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Graudenz. BonderStraßenbahn Innungsverbände hatten den Miniſter für 
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men 172 Burſchen aus feiner schrecklichen iſt, verpflichtet würden, bei jeder Anmeldung 
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machermeiſter Rück bewohnte Haus Nr. 4 die Prü 
waren trotz emſigen Eingreifens der Freiwilligen | des Die ertitels bei Gelegenheit der Anmeldung 
Seuerwehr mittags bis auf den Grund nieder. des Gewerbebeltiebe, zumal dabei häufig auch 
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miedemeiſter Rudulf Riedel gehörige Haus i i 
. 6 wurde von den Flaumen = ar meldungsgeſchäft in einer Weile erſchweren 
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ift eingehoffen. Es verbleibt ein Reſtgrundſtück 60 nent Se e ele, 1 geſchmiedet, wodei aus dem Schmiedefeuer 
von orgen. N 
Schwetz. Wegen der Zuckerfabrik 
nter 1 
gelten daß die zu bebauenden Rübenflähen | wirtſcha tskammer beabſichtigt, in jedem landw. 
den Betrieb der Zuckerfabrik in einem größeren Hane der De 1255 Muſter⸗ 
Umfange als früher geſtatten. 
Roſenberg. Infolge übe tmäßigen Einrichtung dieſer Höfe liefert die Kammer | gewünſchte Form gebracht werden. In der 
ano holgenuffes geftorben ift an feinem letzt im Frühjahre Bruteier, und zwar 30 Stück 
urtstag der 40 Jahre alte Arbeiter a geſperberten Wen Rocks ⸗Hühnern 
- und 24 Stück von Peking-Enten. Zur Zucht 
. Angebunden wurde in dürfen nur die gelieferten Tiere genommen 
4 EWSR | 11 Nachtwächter mit verſchränkten werden; die bisher gehaltenen weiblichen Tiere 
rmen rücklings an einem Zaun in nahezu er⸗ find nach und nach, die männlichen jedoch ſchon 
. Zustande vorgefunden. Nachdem er bis zum Herbſt d. J. abzuſchaffen. Nach zwei 


erholt hatte, konnte er ausſagen, daß zwei 
Leute ihn in 3 Nacht überwältigt und an Jahren ift nur die gelieferte Kaffe zu halten. 


den Zaun gebunden hätten. Einer der Täter, 
auf Diebftähle abgeſehen hallen. if Komme 2 


Tiegenhof. Tot aufgefunden wurde 
Lehrer Schmidt⸗Neukrügerskampe, der eine 
ch Danzig unternahm, in der See. 
hinterläßt eine Witwe und vier un⸗ 


Wutſchke 
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Reiſe na 
Schmidt 
mündige Kinder. 

Elbing. Ein Brand iſt in der Witt⸗ 
hen Stuhlfabrik infolge Exploſion 
in der Staubkammer ausgebrochen. Die Dach⸗ 
konftruktion der Fabrik ift zerſtört. Der Betrieb 
wird aber ungeſchmälert aufrechterhalten. 

Allenſtein. Sergeant Rehberg 
vom Inf.⸗Reg. Nr. 150, der ſich vorige Woche 
von ſeinem Truppentell heimlich entfernt hatte, 
iſt in Biſchofsburg in einem Gaſthauſe von 
einem Gendarmen ergriffen und ſeinem Regiment 
wieder zugeführt worden. 

Nikolaiken. Nieder gebrannt ſind 
auf dem Vorwerk des Gutsbeſſtzers Karl Solty, 
Abbau Nikolaiken, zwei Scheunen und das 
Wohnhaus. Die Feuerwehr konnte nichts aus⸗ 
richten, da es an Waſſer mangelte. 

Inſterburg. Die Strafkammer 
verurteilte den Konkursverwalter Auguſt Dom⸗ 
kowsky aus Pillkallen wegen Unterſchlagung 
von Konkursgeldern im Betrage von 3600 
Mk. zu 9 Monaten Gefängnis. 

Königsberg. Zu der Vereinigung 
der Feuerſozietät der Stadt Königsberg 
mit der oſtpreußiſchen Feuerſozietät iſt nunmehr 
die landes herrliche Genehmigung erteilt. Auch 
haben die aus Anlaß dieſer Verſchmelzung be⸗ 
ſchloſſenen Aenderungen der Satzung der oſt⸗ 
preußiſchen Feuerſozität die miniſterielle Ge⸗ 
nehmigung erhalten. 

Memel. Abgebrannt ſind dem Mol⸗ 
kereibeſitzer Rudat ein Stall⸗ und Scheunen⸗ 
gebäude, das er auf ſeinem Grundſtück in 
Stoniſchken beſitzt. Mitverbrannt ſind außer 
drei Pferden, 28 großen Schweinen und etwa 
20 Hühnern auch zwei Pe rſonen, ein Knecht 
und eine fremde Perſon, wahrſcheinlich ein Stromer 
von der Landſtraße. 
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März nen. Dem Berihtsafjeffor Kurt 
laſſung "aus dem Juſtizdienſte erteilt. Amts erichts⸗ 

ſtent Paul Li ß Danzig iſt zum Scheetär bei 
dem Amtsgericht in Chriſtburg ernannt. Gewerbe⸗ 
aſſeſſor Damm in Graudenz iſt zum Bewerbeinfpektor 


Abſchluß bildete die Burleske „Der kurierte 
Schwiegervater.“ a 
— Muſikdirigent Gottfried Stork im 
Inf: Reg. Kaiſer Friedrich (7. Württemb.) 
Nr. 125, früher Kapellmeiſter des 61. Jnf⸗ : 
Reg. hier, ift am 22. April in Stuttgart an 3 
Herzſchlag geftorben. 1 

— Beerdigung. Geſtern nachmittag wurde Ei 
unter ſehr zahlreicher Beteiligung der ver I 
ſtorbene Eiſenbahn⸗Sekretär Matthaei zur 3 
letzten Ruhe beſtattet. Der Landwehr: und 
Kriegerverein erwieſen ihrem ehemaligen treuen 
Kameraden die letzte Ehre. Auch die Befane I 
vereine hatten es ſich nicht nehmen laſſenn, 
dem früheren Sänger das letzte Lied mit ins 
Grab zu fingen. Herr Polizeirat Maercker 
widmete dem Verſtorbenen echte kameradſchaft⸗ 
liche Worte. Das große Trauergefolge war 
das beſte Zeugnis für die Liebe und Achtung, 
die der Verblichene allerſeits genoß. Er ruhe 
in Frieden! 

— Holzflößerei auf der Weichſel. Der 
Miniſter für Handel und Gewerbe hat 
im September vorigen Jahres verfügt, daß in 
Zukunft Floßhölzer nicht mehr wie bis dahin 
mit Draht verbunden ſein dürfen, ſondern mi 
Tauen oder Weiden. Dieſe Verfügung 
für die diesjährige Flößereiperiode nur unter 
großr Schädigung der Intereſſenten erfolgen 
können, da die Vorräte an Draht ſchon be 
ſchafft waren und es faſt unmöglich ſchien, an⸗ 
deres Verbindungsmaterial in genügenden 
Mengen rechtzeitig zu beſchaffen. Handelt es 
ſich doch um mehr als 2000 Traften. Der 
Verein Oſtdeutſcher Holzhändler und Holz- 
induſtrieller war daher bei dem Miniſter vor⸗ 
ſtellig geworden mit der Bitte, für die laufende 
Flößereiperiode noch die Verbindung dure 
Draht zu genehmigen. Auf ſeine Eingabe if 
dem Verein mitgeteilt, daß der Miniſter den 
Regierungspräfidenten in Bromberg erſucht hat, 
von der ſtrengen Durchführung der neuen Be 
ſtimmung für die laufende Flößereiperiode no 
abzuſehen. Dadurch iſt von dem Holzhande 
und den holzverarbeitenden Gewerben eine er⸗ 
hebliche Schädigung abgewendet worden. 

— Die Weichſel ſteigt wieder. Ihr 
Waſſerſtand hat ſeit geſtern — 3,34 m — um 
18 em zugenommen, alſo bereits wieder die 
Höhe von 3,52 m erreicht. 


— Ein unredlicher Briefträger. Der Briefträger 
Auguſt Kocielnik aus Thorn, Bromberger a: 
ftadt, hatte ſich vor der hieſigen Strafkammer 2. 
Vergehens im Amte zu verantworten. K. war frühe 


ſchiedenen Eiſenſorten erklärt. Nach der Be⸗ 


werbeaſſeſſor Heerdegen iſt von Danzig nach 
Minden = Goebel bite von Hagen nach] neuer Ey 1 erregte, lud die 
Pr. Stargard zur kommiſſariſchen Verwaltung der [Firma die Gäſte zu einem erfriſchenden Trunk 
—— en Pr. ng verſetzt. 5 nn und ftärkenden Imbiß ein. Herr Born jun. 
referendar orchmann aus arienwerder i 3 
— 2 ernannt und der Gewerbeinſpektion 53 nr u m en e 
Halberſtadt als Hilfsarbeiter überwieſen. apke lun. 1 

Vortrag über die drei gebräuchlichſten Eiſen⸗ 


— Perſonalien aus dem Landnkreiſe. N . 
: f i t ijt | arten: Gußeiſen, Stahl und Schmiedeeiſen, die 
Der ittergutsbefiger EIaus in Heimfoot i ſich durch ihre Verwendbarkeit unterſcheiden, 


= ü A t “ 
zum Amtsvorſteher⸗Stellvertreter für den Amts hielt. Gußeisen laßt ich gut ben, Wie 


bei der verhältnismäßig niedrigen Temperatur 
von 1100 Grad Celſius dünnflüſſig, füllt die 
Gußform ſcharf aus und verdichtet gut ohne 
Bildung von Poren. Das Schmiedeeiſen iſt, 
wie ſchon die Bezeichnung andeutet, ſchmiedbar, 
doch nur ſchwer in einen flüſſigen Zuſtand zu 
bringen; es iſt zum Gießen ungeeigret, weil 
es die Formen nicht ſcharf ausfüllt und nicht 
verdichtet. Der Gußſtahl vereinigt die Eigen⸗ 
ſchaften der beiden erſtgenannten Eiſenarten, 
indem er ſich Een läßt und doch ſchmiedbar 
bleibt. Dieſe Eiſenarten erlangen ihre Eigen⸗ 
ſchaften durch ihnen ztgefügte Fremdkörper, 
von denen Kohlenſtoff hierbei den größten 


auf eine Amtsdauer von 6 Jahren ernannt. 


der Beginn eines Gewerbebetriebs anzuzeigen 
eines Handwerksbetriebs zu prüfen, ob der 


133 G.⸗O. berechtigt iſt oder nicht. Tiefes 


techniſch überhaupt nicht verwendbar. Neben 
Kohlenſtoff dienen faſt ſtets noch Mangan, 
Silicium Schwefel, Phosphor und oft auch 
Nickel, Aluminium 2c. zur Beimengung. Bei 
einem Kohlenſtoffgehalt von 2,55 Proz. 
wird das Eiſen leicht ſchmelzbar, dünnflüjlig, 
gut vergießbar und beſitzt eine große Härte, 
hat aber eine geringere Bruch- und Zugfeſtig⸗ 
keit. Die Zugfeſtigkeit der Eiſenarten richtet ſich 
nach der Veimengung. Die Herſtellung des Stahls 
geſchah früher dadurch, daß man demSchmiedeeiſen 
im Schmiedefeuer Kohlenſtoff zuführte. Die 
Damascenerklingen wurden 3. B. aus Hufnägeln 


owie das angrenzende von Schub Zeitung“ abgelehnt mit der Begründung, daß 
rüfung der Berechtigung zur Führung 


fen. | würde, die in keinem Verhältniſſe zu dem 
etwa zu erreichenden Erfolge ſtände. Dabei 


kommende Fälle der unberechtigten Führung 
des Meiſtertitels bei den Behörden anzuzeigen. 


Kohlenſtoff in das Eiſen überging, oder es 
wurden Eiſendrähte in Kohlepulver geglüht. 
Noch vor einigen Jahrzehnten wurde Stahl 
nur in Tiegeln hergeſtellt, wie heute noch der 
feine Werkzeugſtahl in Tiegeln geſchmolzen 
wird, konnte aber nur durch Schmieden in die 


fen un, nz ie BEER SIR, 9 55 Ge⸗ 
werbeordnung dieſen Titel auch nicht ſchütze. 
Verſammlung ftatt. Es wurde feſt⸗ — Muſtergeflügelhöfe. Die weftpr, Land: 


geflügelhof einzurichten. Als Beihilfe für die 


Mitte des 19. Jahrhunderts verſuchten die 
Gebr. Marlin durch dem Roheiſenbade zu⸗ 
geſetztes Schmiedeeiſen Stahl zu erhalten. Der 
von ihnen konſtruierte Martinofen konnte aber 
nicht die Temperatur von 2100 Grad erzeugen, 
die für die Gußfähigkeit des Stahls erforderlich 
iſt. Hiermit konnten nur Blöcke gegoſſen werden, 
die dann gewalzt oder geſchmiedet wurden. Erſt 
mit dem Regenerativofen von Siemens gelang 
die Herſtelluſg von Stahlformguß. 5 park 

arn & Schü Belitzt einen Stom up: ri = 
—— wie Abel ben weten etz wenden g dt . 
lich iſt. An mehreren Skizzen wurde die Heizung 
des Ofens erklärt, die durch Gas, das im 
Generator erzeugt wird, im Verein mit 
heißer Luft die hohe Temperatur erzeugt. 
Der Schmelzraum, der die Form eines Kaſtens 
bildet, hat in der Vorderwand eine Abſtich⸗ 
Öffnung, in der Rückwand drei Fülöffgungen. 
Die Decke bildet ein Gewölbe, während die 
Sohle ein Gefälle nach der Abſtichrinne zu hat. 
Er beſteht aus feuerfeſten Dinasſteinen, die 
eine große Härte beſitzen und ein langſames 
Anheizen des Ofens anfangs durch Holzfeuer, 
ſpäter durch vermehrte Zufuhr von Gas und 
Luft — bedingen. Die Sohle beſteht aus 
Glasſand, der in der großen Hitze nicht zu⸗ 
ſammenſchmilzt. Hat das Metall, das durch 
Schöpflöffel geprobt wird ſeine genügende 
Flüſſigkeit erreicht, dann beginnt der Guß, wie 
ihn die Beſucher betrachten konnten. — Herr 
Gewerbeinſpektor Wingendorf dankte dem 
Vortragenden für ſeine ſehr lehrreichen Aus⸗ 
führungen und toaſtete auf die Firma Born & 
Schütze. Die Gäſte blieben noch eine gute 
Weile gemütlich beſammen. Als Erinnerung 
durfte jeder Beſucher einen gegoſſenen Aſchbecher 
in Geſtalt eines Katzenkopfes mitnehmen. 

— Das Tresperſche Opern- u. Operetten⸗ 
Enſemble wird hier am 23. Mai im Biktoria- 
Theater mit einem Perſonal von 48 Perſonen 
ſein Gaſtſpiel beginnen. Wie uns von der 
Direktion mitgeteilt wird, werden u. a. folgende 
Opern und Operetten: Fidelio, Troubadour, 
Die luſtige Witwe, Jung Heidelberg, Schützen⸗ 
lieſe uſw. zur Aufführung gelangen. Das 
Perſonal iſt ein vollſtändig eingeſpieltes, ſo 
daß auf wirklich gute Lelſtungen zu rechnen 
iſt, auch für Dekorationen wird in ausgiebigſter 
Weiſe von Herrn Tresper geſorgt werden. 
Herr Tresper ſteht hier von ſeinem Gaſtſpiel 
im Jahre 1903 noch bei allen Theaterfreunden 
in gutem Andenken. Die damals gebotenen 
Leiſtungen waren ſowohl im Luſtſpiel wie in 
den Operetten ganz hervorragende. Es ſteht 
daher zu erwarten, daß Herr Tresper beſtrebt 
ſein wird, ſeinen guten Ruf nicht zu ſchmälern, 
ſondern zu vermehren. Da der Viktoriaſaal 
an verſchiedene Vereine für größere Feſtlich⸗ 
keiten vergeben iſt, findet die Gaſtrolle ſchon 
am 15. Juni ihren Abſchluß. 

— Raimund Hankes Leipziger Sänger 
traten geſtern abend im Saale des Ziegeleiparks 
auf. Den Beſuchern wurden außer einigen 
Quartetts, Solos und Couplets manche die 
Lachmuskeln reizende Szenen geboten. „Die 
Abenteuer des Jeremias Pietſch“, wie der 
Damendarſteller, waren ſehr gelungen. Den 


Poſtillon in Biſchofswerder. Später wurde er in Kae ii 
als Poſtſchaffner und dann als Briefträger angeſte 8. 
Wie der Vorſitzende feſtſtellte, iſt Aocielnik währen 5 
einer Dienſtzeit vielfach wegen Pflichtverletzungen bee | 
ſraft worden. Die neue Straftat wurde in der Unter ⸗ 
Ariichung se riefen and Unterſchlagungen bon B TE 
marken gefunden. Im November v. J. wurde die 
Kommandantur in Thorn bei dem Direktor des hieſigen 
Poſtamts wegen Abhandenkommens zahlreicher soldaten⸗ 
briefe, hauptſfächlich ſolcher, die als Einlagen Poſtwert⸗ 
zeichen gehabt hatten, vorſtellig. Die angeſtellten Er⸗ 
mittelungen führten anfänglich zu keinem Ergebnis. 
Im Laufe der Zeit hatte ſich aber das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß der Angeklagte einen ausgedehnten Pri- 
vathandel mit Briefmarken treibe. Dieser Umſtand 
war die Urſache, weshalb der Angeklagte einer ſcharfen 
Beobachtung unterzogen und bei ihm ſchließlich von 
dem Poſtdirektor Mücke unter Zuziehung des Poſt⸗ 
inſpektors und eines Polizeibeamten eine H ausſuchung 
abgehalten wurde. Die erſte Durchſuchung der Woh⸗ 
nung des Angekkagten, die am 10. Dezember v. J. 
ſtattfand, hatte keinen nennenswerten Erfolg. Man 
fand wohl einzelne Briefmarken, ſonſt aber nichts Be⸗ 
laſtendes vor. Verhängnisvoller für den Angeklagten 
wurde eine erneute Hausſuchung am 13. Dezember. 
Bei dieſer fand man in der Küchentiſchſchublade einen 
von dem Staatsanwalt Lanzenberger geſchriebenen Pri⸗ 
vatbrief vor, der nach Berlin gerichtet war, aber keinen 
Umſchlag mehr hatte. Ueber den Erwerb des Briefes 
befragt, machte der Angeklagte zunächſt widerſprechende 
Angaben, ſchließlich ſprach er gegen den Poſtſchaffner 
Kohnert die Verdächtigung aus, daß dieſer den Brief 
eines Tages heimlich in die Tiſchſchublade gelegt habe, 
um Belaſtungsmaterial gegen ihn — den Angeklagten 
— zu beſchaffen, eine Behauptung die von dem als 
Zeugen geladenen Poſtſchaffner Kohnert in Abrede ge⸗ 
ſtellt wurde. Inzwiſchen hatte ſich ergeben, daß der 
Angeklagte in einer größeren Anzahl von Fällen 
Vriefmarken verkauft, zum Auf angeboten und daß 
er auch Getränke und Speiſen mit Briefmarken bezahlt 
habe. Belaſtend für den Angeklagten fiel ferner ins 
Geſicht, daß von ſeinen Kollegen verſchiedentlich die 
Wahrnehmung gemacht worden iſt, wie er während 
des Nachtdienſtes Briefe in die Taſche geſteckt habe. 
Dieſen Angaben der Anklage gegenüber, die durch die 
Beweisaufnahme im weſentlichen beſtätigt wurden, be⸗ 
hauptet der Angeklagte unſchuldig zu ſein. Das Ge⸗ 
richt erkannte auf eine Gefängnisſtrafe von 9 
Monaten und auf Unfähigkeit der Bekleidung öffent⸗ 
licher Aemter während eines Zeitraums von 3 Jahren. 

— Eigentumsvergehen. Vor der hieſigen Straf⸗ 
kammer war der Schloſſerlehrling Bruno Prochnau 
aus Thorn des ſchweren Diebſtahls angeklagt. Der 
noch jugendliche Angeklagte ſtand bei dem Fabrik- 
beſitzer Tilk als Schloſſer in der Lehre. Er teilte mit 
den übrigen Lehrlingen einen gemeinſchaftlichen Wohn⸗ 
und Schlafraum, in dem für jeden einzelnen ein 
verſchließbarer Schrank angebracht war Aus dieſen 
Schränken ſoll der Angeklagte zu 24 verſchiedenen 
Malen Geldbeträge von zuſammen 30 Mk. 50 Pfg. 
geſtohlen haben, nachdem er die Schlöſſer mittels 
Nachſchlüſſels geöffnet hatte. Als er am 20. Februar 
wiederum einen Diebſtahlsverſuch vornahm, wurde 
er abgefaßt. Prochnau war geſtändig. Er wurde 
zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt. Dem 
Verurteilten wurde bekannt gegeben, daß der Gerichts⸗ 
hof den Strafaufſchub befürworten werde, ſodaß. 
Prochnau bei guter Führung um die Verbüßung der 
Strafe herumkommen könne. 

Eine weitere Anklage richtete ſich gegen den Dach⸗ 
decher Stanislaus Banaszkiewicz und 
deſſen Mutter, die Witwe Marianna Banasz⸗ 
kiewic z geb. Lewandowski aus Thorn. Der Sohn 
war des Diebſtahls im e le Rüdtfalle, die 
Mutter der Hehlerei beſchuldigt. Stanislaus B. ſoll 
Kohlen von der Uferbahn geſtohlen und ſie ſeiner 
Mutter zugetragen haben. Er fol die Tat mit 


ür Blutauffriſchung trägt die Landwirtſchafts⸗ 


Na deer. c 


Aa nn Bas 
Volusſchulle nie Falkenwalde, Kreis 
Schlochau. (Meldungen bei dem Kgl. Kreis: 
ſchulinſpektor, Schulrat Lettau zu Schlochau.) 
Alleinige Stelle zu Neubraa, Kreis Schlochau, 
evangel. (Kommiſſ. Kreisſchulinſpektor Märker 
zu Prechlau.) 

— Weſtpreußiſcher Zonentag des Deut- 
ſchen Baftwirte-Bereins. In Dirſchau wurde 
Dienstag der Zonentag unter ſehr lebhafter 
Beteiligung von Gaſtwirte⸗Vereinsmitgliedern 
aus ganz Weſtpreußen abgehalten. Der Vor⸗ 
figende des Dirſchauer Vereins, Robert Schulz, 
hieß die Eingetroffenen herzlich willkommen. 
Bürgermeiſter Eichhardt begrüßte die Teil: 
nehmer des Zonentages, worauf für die Be⸗ 
grüßung der Vorſitzende der weſtpreußiſchen 
Zone, Topf = Danzig, mit herzlichen Worten 
dankte. Er leitete alsdann die Verhandlungen, 
in denen beſonders Anträge der Vereine Marien⸗ 
burg, Elbing, Graudenz bezüglich der Bewirt⸗ 
ſchaflung von Kantinen und andere Sachen zur 
Beratung kamen, über die erſt am Deutſchen 
Gaſtwirtstage im Juni in Eiſenach Beſchluß 
gefaßt werden ſoll. Man beſchloß, den nächſt⸗ 
jährigen Zonentag in Graudenz abzuhalten 
und den Deutſchen Gaſtwirtetag für das nächſte 
Jahr nach Danzig einzuladen. In den Vor⸗ 
ſtand der weſtpreußiſchen Zone wurden gewählt: 
Topf Vorſitzender, Rob. Schulz⸗Dirſchau Stell⸗ 
vertreter, Loroff Schriftführer, Knobbe Schatz⸗ 
meiſter. 

— Der Verein der Eiſen⸗Bahnmeiſter 
hielt eine ſehr gut beſuchte Verſammlung in 
Dirſchau ab. Der diesjährige Delegiertentag 
ſoll vom 7. bis 10. Auguſt in Danzig ſtati⸗ 
finden. Zum erſten Vorſitzenden wurde Bahn⸗ 
meiſter 1. Kl. Fiſcher⸗Graudenz gewählt. 

— Die Polytechniſche Geſellſchaft war 
für geſtern nachmittag zur Beſichtigung der 
Stahlgießerei von Born & Schütze einge⸗ 
laden. Unter Führung der Herren Born und 
Raapke fand zunächſt ein Rundgang durch die 
verſchiedenen Betriebsabteilungen ſtatt. Das 
Fauchen, Stampfen, Klingen und Brodeln ver⸗ 
einigte ſich zu einer eigenartigen Symphonie 
und gab einen Beweis von raſtloſer Tätigkeit. 
All das Geſehene eingehend zu beſchreiben, 
würde den Rahmen eines Berichts bedeutend 
überſchreiten. Am meiſten intereſſierte die 
Formerei und Stahlgießerei. Nachdem das 
flüſſige Metall gußfertig war, erwartete man 
mit Spannung den Abſtich, der vorſichtig vor 
ſich gehen muß, bis das glühende Metall freie 
Bahn hat und eine Rinne entlang in die 
Fanggefäße fließt, mit denen es in die bereit⸗ 
ſtehenden Formen gegoſſen wird. In der 
Schmiede wurden die Eigenarten der ver⸗ 


— 


Thorn, den 25. April. 


3. in Tientſin, ift die nachgeſuchte Ent⸗ 


5 Monaten Gefängnis büßen. Seine Mutter 
kam mit 1 Woche Gefängnis davon. 


— Viehmarkt. Zum heutigen Viehmarkt 
waren 168 Ferkel und 62 Schlachtſchweine 
Bezahlt wurden 34-35 Mk. 


aufgetrieben. 


* t 
U 
— 


Berlin, 25; April. Dem im Abgeordneten⸗ 
hauſe beim Etat der Münzverwaltung wiederum 
eingebrachten Antrag auf Prägung von 25⸗ 


Pfennigſtücken ſtehl die Reichsregierung nach 


wie vor ablehnend gegenüber. 
Innsbruck, 25. April. In Mals explodierte 

der Pulvervorrat des Schießſtandes. Das 

ganze Gebäude flog in die Luft. 2 Perſonen 


wurden getötet. 
Bozen, 25. April. Heute früh 5,58 Uhr 
wurden hier ziemlich heftige Erderſchütterungen 


wahrgenommen. 


Bekanntmachung. 


Das diesjährige Aushebungs⸗ 
B für den Stadtkreis Thorn 
nde 


am Sonnabend, d. 27. 4. 1907, 
„ Montag, den 29. 4. 1907, 
„Dienstag, den 30. 4. 1907 

im Lohale des Reſtaurateurs Huse, 

Karlſtraße 5 ſtatt und beginnt an 

jedem der genannten Tage pünkt⸗ 

lich morgens 7 Uhr. 

Jedem der ſtellungspflichtigen 
Militärpflichtigen wird ein Ge⸗ 
ſtellungsbefehl zugeſtellt werden. 
Mannſchaften, welche infolge Krank⸗ 
heit an dem perſönlichen Erſcheinen 
im Aushebungslokale verhindert 
find, haben vor Beginn des Ge⸗ 
ſchäfts ein von der Polizei-Ber- 
waltung beglaubigtes ärztliches 
Zeugnis im Aushebungslokal vor⸗ 
zulegen. 

Militärpflichtige, 
chwere Krankheiten 
daben, haben ärztliche 
darüber beizubringen. 

Etwaige Wünſche der Militär⸗ 


p htige etr. Beſtimmung für 
f all Sen er i et 
ment ſind bei der Aushebung zur 
Sprache zu bringen. 

Jeder Vorzuſtellende muß mit 

m Geſtellungsbefehl und dem 
Loſungsſchein verſehen ſein. 

Er hat nüchtern, in körperlich 
reinem Zuſtande, namentlich ſau⸗ 
deren Füßen und in einem reinen 
Anzuge im Aushebungslokale zu 
erſcheinen. 

Militärpflichtige, welche in dieſem 

ahre in einem anderen Kreiſe ge⸗ 
muſtert worden ſind, und ſich gemäß 
der ihnen gewordenen Entſcheidung 
der Ober⸗Erſatz-⸗Kommiſſion vorzu⸗ 


eröffnet haben. 


die etwaige 
überſtanden 
Ausweiſe 


NB. 


‚Nührigkeit, der umfangreichen Beteiligung der Ver⸗ 


Buchführungs - Unterricht. 


Den werten Intereſſenten von Thorn und Umgegend zur ge 
fälligen Kenntnisnahme, daß wir Endesunterzeichneten am 15. April d. Js. 
hier in Thorn ein 


Haadelslehr- 


Emil Nass & Co 


Seit 7 Jahren bereits Leiter eines eigenen Inftituts in Graudenz, 
in welchem hunderte von Perſonen, Damen und Herren in Buchführung 
der bewährteſten Syſteme, Handels⸗-Korreſpondenz, Stenographie, Handels⸗ 
lehre und Maſchinenſchrift gründlich ausgebildet worden ſind und dadurch 
geſicherte Lebensſtellungen erreichten, wird es auch für Thorn unſere vor⸗ 
nehmſte Aufgabe ſein, alle Handelsbefliſſenen und ſonſtige Intereſſenten, 
Damen ſowie Herren, 
ee si nn ale: : 

Die werten Intereffenten von Thorn und Umgegend höfl. bittend, 
unſer Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, ſtehen wir mit Unter⸗ 
richtsbedingungen, Proſpekten ıc. ſtets gerne zu Dienſten und nimmt An: 
meldungen zu dem am 1. Mai beginnenden Eröffnungs⸗Kurſus der Unter⸗ 
richtsleiter, Herr Rettkowski in der Zeit von 10 bis 4 Uhr in feiner 
Wohnung, Brückenſtraße 26, 1, entgegen. 


Reinhold Rettkowski, 


Buchhalter und Unterrichtsleiter 
für Thorn. 
Gleichzeitig werden Reviſionen vernachläſſigter Geſchäftsbücher 
vorgenommen, Eröffnungs⸗ wie Schlußbilanzen ſachgemäß aufgeſtellt, ſowie 
überhaupt jede praktiſche Buchführungsarbeit gegen mäßiges Honorar 


Graz, 25. April. Bankdefraudant Petter, 
der dem Bankhaus Mayer 110 000 Kronen 
unterſchlug, iſt unweit Graz verhaftet. Er 
hatte noch 1000 Kronen bei ſich. 

Prag, 25 April. Die Lohnbewegung in 
der nordböhmiſchen Tuchinduſtrie iſt beendet; 
die Ausſperrung wird aufgehoben, da zwiſchen 
den Arbeitgebern und Arbeitern eine Einigung 
erzielt iſt. 

Petersburg, 25. April. Vorgeſtern ver⸗ 
ſammelten ſich 400 Arbeiter vor einer Fabrik, 
um den Beſitzer zu erwarten, von dem ſie 
beſſere Arbeitsbedingungen verlangen wollten. 
Die Polizei zerſtreute die Demonſtranten, 


letzt wurden. Um gegen dieſes Vorgehen zu 
demonſtrieren, traten die Arbeiter der Wyborger 
Fabriken in den Ausſtand. 

Verona, 25. April. Heute früh 4,54 Uhr 
fand eine wellenförmige Erderſchütterung 
ſtatt, der um 9,09 Uhr eine zweite folgte. 


Lebensverſicherung. Seit 1891 hat die Victoria 
Jahr für Jahr in der großen Lebensverſichernng — aljo 
die Volks⸗Verſicherung nicht eingerechnet — von allen 
deutſchen Geſellſchaften ſtets den größten Reinzuwachs 
im Verſicherungsbeſtand erzielt. Dieſer Reinzuwachs 
iſt ſtets größer geworden und hat für das Jahr 1906 
die in Deutſchland noch nicht dageweſene Höhe von 
von 65 Millionen Mark erreicht, das ſind rund 30 
Millionen mehr, als die nächſte Geſellſchaſt verzeichnen 
kann. Dieſe Erfolge verdankt die Geſellſchaft ihrer 


>00. 


Institut 


unter der Firma: 


gründlich in allen vorſtehend angegebenen Unterrichs⸗ 


Hochachtungs voll 


Emil Nass & C0, 


geprüfter Bücherreviſor u. Handels⸗ 
lehrer. } 


len haben. üben I, Tofern dies nach geſetzlicher Vorſchrift ausgeführt. Hochachtungsvoll 

noch nicht geſchehen iſt, ſofort mit — 

eng mia im ne — 

beate de weben en eee dgdeburger .“ 
Thorn, den 19. April 1907. 1855. g g 1 


Der Zivilvorsitzende der Ersatz- 
Kommission des 
Aushebungsbezirks Thorn Stadt. 
a Ba N ee 


Gewerbeschule zu Thorn, 


Mitte Oktober d. Js. ſollen die 
folgenden Handelsklassen ein- 
gerichtet werden: 

a) 1 Klaſſe für junge Leute, welche 
mindeſtens eine ſechsklaſſige 
Volksſchule mit Erfolg abſolsiert]! 
haben. 

b) 1 Klaſſe für junge Mädchen, 
die eine höhere Mädchenſchule 
oder eine gleichwertige Schule 
mit Erfolg abſolviert haben, 

e) I Klaſſe für junge Mädchen, 
die eine gleiche Vorbildung wie 
unter a nachweiſen können. 

Die Unterrichtsdauer der unter a 
und b bezeichneten Kurſe beträgt 
1 Jahr, des Kurſus e dagegen 
2 Jahre. 

Schüler, welche den Kurſus a be⸗ 

ſucht haben, ſind dauernd von dem 
Beſuche der kaufmänniſchen Fort⸗ 
bildungsſchule befreit. 
Da die Einrichtung der beabſich⸗ 
tigten Klaſſen nur dann erfolgen 
kann, wenn Meldungen in aus⸗ 
reichender Anzahl vorliegen, ſo ſind 
die Anmeldungen tunlichſt jofort, 
Ipäteftens aber bis 1. Juni d. J. 
bei der Direktion z. H. des Herrn 
Profeſſor Opderbecke in Thorn 
zu bewirken. 

Lehrpläne werden den Antrag⸗ 
ſtellern koſtenfrei zugeftellt. 

Thorn, im April 1907. 

Das Kuratorium. 
Dr. Kersten, Oberbürgermeiſter. 


Kachelöfen 


in großer Auswahl zu billigen Prei⸗ 
ſen empfiehlt 
A. Barschnick, Töpfermſtr. 
Araberſtr. 3. 


Grab Denkmäler und Kunststein Fabrik 


Telefon 257 A. IRMER Bachestrasse 50. 


Grabdenkmäler und Grabtafeln 


| N nsislpin Einlagen, Feniter - Umrahmungen, 
> Geilmie, Konfolen, Abdeckplatten, 
Auen | nl Grenziteine, Zaun- 


ä — —́——ñ ͤͤ— — —pü—¾ 


lradenfiſchbeldge und Marmoreinrictungen für Bäckereien, 


Granit- und Sandstein. 


Gebens : Versicherungs = Gesellschalt. 


(Alte Magdeburger). 


kebens=, Unfall- u. Haftpflicht- Versicherung. 
Niedrige Prämien. 
Vorteilhafte Gewinnbeteiligung. 


Versicherungsbestand Ende 1906 ca. 268 Millionen Mark. 
Summe der Aktiva ca. 85 Millionen Mark, 
Bisher an Persicherte bezahlt ca, 


Vertceter für Thorn: 


Günstige Bedingungen. 


79 Millionen Mark. 
Kaufmann Emil Feyer, Junkerstrasse, 
Genese 


in allen Steinarten in größter Auswah 
ftets am Lager. 

Anfertigung genau nach vorhandenen 
Muftern mit deuffcher, polniſcher und 
hebrdiſcher Inichrift, 

Prima Doppel = Vergoldung. — Lang» 
jährige Garantie, 


(Srabeinfallungen) in ver- 

10 asien ichiedenen Formen und 

Gröken In Zement=Kunlts 

ftein und künitlichem TerrazzosIMlarmor, 
Granit und Sanditein. — 

eilerne Kreuze, Ketten» 

Sitter, Anichlußgitter und 


Vergrößerungen nach vor⸗ 
handenen IIluffern. 


und Kunstschmiede. 


freitragende, feuerlichere Treppens 


4 


— 


— 


nder, Kanalifations = Rohre, 


ifchereien, Fr 


Ileure etc. 
Arbeiten jeder Art. 


Teilzahlungen geſtattet. 


= wobei 100 Perſonen leicht und 30 ſchwer ver⸗ 8 


2 möbl. Zimmer pt. 


zu vermieten 


ſicherungs⸗Bedingungen. 


ſicherten am Gewinn und ihren unübertroffenen Ver⸗ 
Die Police der Victoria gilt 
für die ganze Erde, iſt nach einem Jahre in den ger 
ſetzlichen Grenzen abſolut unanfechtbar und nach drei 
Jahren bedingungsgemäß unverfallbar. Für den 
Kriegsfall bleibt ſie voll in Kraft; hierfür haben nur 
Berufsſoldaten eine beſondere Prämie zu Zahlen. 
Gegen eine geringe Zuſchlagsprämie wird im Inalidi« 
tätsfall die Police beitragsfrei, und es kann daneben 
eine Invaliditätsrente bis zu 15 % der Verſicherungs⸗ 
ſumme verſichert werden, ohne daß das Recht auf die 
Verſicherungsſumme dadurch irgendwie geſchälert wird. 
Es hat wahrſcheinlich ſeinen guten Grund, daß der 
Löwenanteil des deutſchen Lebensverſicherungs⸗Geſchäfts 
der Victoria zufällt. ö 


Städtiſcher Zentral Diehhof 


Berlin, 24. April. (Eigener telephoniſcher 
Bericht). Es ſtanden zum Verkauf: 267 Rinder, 2952 
Kälber, 929 Schafe, 15082 Schweine. Bezahlt 
wurden für 100 Pfund oder 50 Kilogramm Schlacht⸗ 
gewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfennig) 
Rinder. Ochſen: a) — bis — Mk. b) — bis — Mk. 


o) — bis — Mk., d) — bis — Mk. Bullen: a) — 
bis — Mk., b) — bis — Mk., c) — bis — Win. 
Färſen und Kühe: a) — bis — Mk., d) — bis — 


uk, — bis — Mk, d) — bis — Mk., e) — bis 
— MR. Kälber: a) 92 bis 96 Mk., d) 86 bis 90 
Mk., e) 60 bis 70 Mk., d) — bis — Mk. ‚Schafe: 
a bis 76 Mk., d) 67 bis 70 Mk., c) 58 bis 63 

k., d) — bis — Mk., e) — bis — Mä Schweine: 


25 bis — Mk, b) 49 bis 50 Mu, e) 46 bis 48 
n. d) 46 bis — NM. 
— — — — 


Kurszettel der Thorner Zeitung 
(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 25. April. 24. April. 
Pripatdis ont 474 472 
Oſterreichiſche Banknoten 84.95 85,— 
Ruſſiſche — * 213,65 213,55 
Wechſel auf Warſchaen 5 —.— 
3½ pt. Reichsanl. unk. 1905 95,50 95,50 
3 pgt. 3 84,60 | 84,60 
3½ pat. Preuß. Konſols 1905 95,50 95,50 
3 pgt = BAHT 84,50 84,60 
4 pit. Thorner Stadtanleſbe. 100,30 02 
3¹ pöt. * * 1335 TE ' 
35k. MprMeniandf. I Pfdr. | 83.30 | 93,25 
5 8 15 83,30 83,30 

apt. Rum. RE von 1891 89,40 89,50 
4 pt. Ruff. unif. StR. . . 72,20 72,20 
41), pt. Doln. Pfandbr. _ 89,50 
Gr. Berl. Straßenbahn ; 171,40] 171,75 
Deutſche Bank I 228,60 229,90 
Diskonto-Kom.⸗ Gert. 172,25 173, — 
Nordd. Kredit⸗Anſtallt 119,70 119,70 
Allg. Elektr.⸗A.⸗Geſ. 200.— 201,25 
Bochumer Gußſtahl 224,25 226,10 
Harpener Bergban 210,20 | 212,25 
Laurahütte 226,60 227,75 
Weizen: loko Newpork 85% 85/8 

„ Mai x 195,25 137,50 
„ut 2%. 195,75 | 195,— 

„ September . 189,75 189,50 
Roggen: Mai 183,25 | 182,25 

i 183,75 


Ap BE: er 184,25 
„September 1.169,25 
Reichsbankdiskont 51%, Lombardzinsfuß 6½% 


Deutsche Sc 0 


en , a Alen Mit- greren Biakalon-varsakgasn aerhälien 


Theodor Hildebrand & Sohn, Berlin, 


Hoflieferanten Sr. Majestät des Königs. 


W. Spindler, 


Einnahme in Thorn: 


A. Böhm, Brückenstrasse 
Sendungen täglich. 


Fernsprecher 202. 


liefert 


wie: 
Teer und Klebemaſſe, 


Tonkrippen. 


Ffÿernsprecker 202. € 


Nur die Marke. „Pleiling“ 


gibt Gewähr für die Aechtheit unseres 


Lanolin-Toilette-Graem-Lanolin 


Man verlange nur 


„Pfeilring“Lanolin-Craem 


und weise Nachahmungen zurück. 


Canolin-Fabrik Martinikenfelde, | 


Charlottenburg, Salzufer 16. 


MARKE pr 


Bäckerstraße 47. I zu vermieten 


Berlin u. Spindlersfeld 
b. Köpenick. 


Färberei und chemiſche Waſch⸗Auftalt. 


Telephon 397. 


Daſelbſt werden Stoffe zum Brennen und Pliſſieren angenommen. 


Carl Kleemann, Tnoru-Mocker 


Braudenzeritrafe xx 
fämtliche Baumaterialien 
Kalk, Zement, Gips und Rohrgewebe, Dachpappen, 


Dachkitt, veſtes Mittel zum Dichtmachen riſſiger Pappdächer. 
Chamotteiteine und Backofenflielen, Tonröhren und 


Bedienung prompt und gewiſſenhaft. mg - 


1 möbl., helles, großes Vorder⸗ 
zimmer mit ſep. Eingang iſt billig 
Araberſtraße 4, II. 


Wer bar Geld braucht wende ſich 
vertrauensvoll an C. Gründler, Berlin 
W. 8 Friedrichſtr. 196. Anerkannt 
reelle, ſchnelle und diskrete Exledi⸗ 
gung. Ratenrückzahlung zuläſſig. 
Prov. v. Darlehn. 


Brillanten 
blendend ſchönen Teint, weiße 
ſammetweiche Haut, ein zartes, reines 
Geſicht und roſiges, jugendfriſches 


Ausſehen erhält man bei täglichem 
Gebrauch der echten 


Steckenpferd-Lilienmilch-seil 


von Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 

a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 
J. M. Wendisch Nchf., Anders 
& Co., A. Maler, M. Baralkie- 
wlez, Hugo ass und in der 
Löwen-Apotheke. 


Strümpfe 
in Seide, Wolle oder Baumwolle, 
einfarbig, geringelt, geſtreift oder 
kariert, empfiehlt in größter Aus« 

wahl zu enorm billigen Preiſen 


Anna Winklewski, 


Strumpfitrickerei, 
Thorn, Katharinenſtraße Nr. 10. 


Rückporto erb. 


31. 


— u 


A aubefäläge. 
Franz ‚Zährer, 


Banmaterialienbandlung. 
MEL.Zim. ſof. z. verm. Bäckerftr,7pir., 


„Konkurswaren- Ausverkauf. 


Möbeigeschäft der J. Makowski’schen Konkursmasse, 
Srüßenfrahe 20, beftehend aus 


Zwei Kopfwasch- 
und Trocken - Apparate 


Krleger- ' Verein 


Danksagung. 


und 2 Gesichts- Douschen 


Den Herren Pfarrer Johst, Kgl. Polizeirat ganzen Garnituren, Trumeaux, Tep⸗ 3 10 3 THORN. n 
Maercker, sowie sämtl. Vereinen des Krieger- . d. . : f 
bezirks-Verbandes Thorn und Umgegend und den pichen, Sofas, Stühlen, Na ähtifchen, Sonnabend, den 27. Apıil, 8 

teilnehmenden Sängern, desgleichen allen denjenigen, Bettgeſtellen, Matratzen, Bauern⸗ Monatsverſammlung 
die meinem lieben Gatten auf seinem letzten Gange tiſchen ꝛc. Grosser Ausverkauf bei Nicolai. 


Tagesordnung: 
Bezirkstag, Sommerfeſte, Ver⸗ 
ſicherungsweſen u. a. m. 
Vorher um 7½ Uhr: 


vorſtandsſitzung. 


Der Vorſitzende. 


Ortsverband 
Hirsch - Duncker, Thorn. 


ein so ehrenvolles Geleit gaben, speziell dem ersteren 
für seine so trostreichen Worte am Grabe, sage 
ich hiermit im Namen unserer Familie den aller- 
herzlichsten Dank. 


Wittwe Auguste Matthaei 


geb. Demke. 


wird zu&gbedeutend herabgeſetzten Preiſen en ausverkauft. von 
Reparaturen, Aufpolste: Werden nad) wie vor Ihre | 
und dene ermäßigten 1 5 Tapeten und Farben 


zu billigsten Preiſen. 
Meisner, Konkursverwalter. E. Hann. 


Eoppernicusitraße 30. 


7  ausgehämmte u. ab- 
Naare, a — 


Feet Peer 40. 


Atelier M. JLLMANN 


Belanntmachung. Eine größere Anzahl 


oppernicusitr. 24, 1. 5 
Anſtelle der aus Thorn vergogenen Copp nn nz 1. Etage 4 Ungarwein 2 Am Sonntag, den 5 April, 
Stadtverordneten Herren Maurer⸗ 5 e 5 findet im Reſtaurant Nicolai, 


Mauerſtraße 62, eine 


Fance ‚emanmlınd 


Sultan & 


Fabrikanten! Handwerker ! 


Soeben erſchien: 


zur Anfertigung eleganter Damenmoden 


ſowie aller in das Fach der Damenſchneiderei fallenden 
Arbeiten unter Garantie für guten Sitz bei vn 


* 
meiſter Plehwe und Kaufmann Ra- 
witzki ſind in die nachbezeichneten 
Deputationen folgende Herren als 


Stadtverordneten ⸗ Mitglieder bezw. 
Bürgermitglieder eingetreten und 


zur Sackung von 


auer: 

1. Anſtelle des Herrn Plehwe: = — — Preisberechnung — — — Tagesor a nung: 
o)in Die Artusfitsbeputation Herr Kleie u. Getreide Trauerkleid er innerhalb 24 Stunden. 1. Die „ana der Arbeiter zum 
b)in die Baudeputation Herr Bau. | gegen Akkordiohn von M. 4 bis 2, Se bene. 


MX. 5 täglich, ſtellen ein die 


Thomer Nlie-Großhändlr 


Meldungen 
bei Samuel Wollenberg. 


Einen nücht, Kutscher 


verlangt Kraut, te, 
Kleine Marktſtr. 2 


ausdiener, Kuiſcher, Laufburſchen, 
Arbeitsburſchen, Arbeiter, wie 
ſämtl. Perſonal erhalten von ſofort 
Stellung bei hohem Gehalt durch 


Stanislaus Lewandowski, 


unternehmer W. Broſius, 

o) in die Basanftaltsdeputation Herr 
Stadtverordneter Ackermann, 

d) in die Waſſerwerksdeputation Herr 
Stadtverordneter Bock, 

e) in die Eichamtsdeputation Herr 
Stadtverordneter Groß, 

f) in die Geſundheitskommiſſion Herr 
Stadtverordneter Ackermann, 

g) in die Bebäudefteuer » Beranla- 
gungs⸗Kommiſſion Herr Stadtver⸗ 
ordneter Mallon. 

2. Anſtelle des Herrn Rawitzki: 

a)in die Feuerſozietätsdeputation 
Herr Stadtverordneter Emil Hell, 

b)in den Steuerausſchuß Herr Stadt⸗ 
verordneter Meyer, 

o) in die Uferdeputalion Herr Stadt- 


Alle Intereſſenten werden höflichſt 
eingeladen. 
Der Vorſtand. 


Ausschank der 
Sponnagel schen Brauerei. 


Täglich von 6 11½ Uhr 
abends: 
Grosses 


Frei-Konzert 


= Gemerbliches Taschenbuch 
fur Ostdeutschland 


Junge Mädchen in feiner Damenſchneiderei geübt, 
ſowie Schülerin gen können ſich melden. 


= Herausgeber: 
pr. W. John, Synd’kus 
des Verbandes Oftd. 


Ihre Kinder essen 30 langsam? 


Dann verſprechen Sie ihnen zum Nachtiſch einen 


Dr. Oetker 


RB Panille⸗ pudding. 


Induſtrieller, Danzig. 


Das mit einem Notizkalendarium 
verſehene Büchlein dient den 
Induſtriellen, Handwerker u. ſonſt. 
Gewerbetreibenden der öſtlichen 
Provinzen als Nachſchlagebuch für 
mancherlei für ſie wiſſensw. Dinge. 


verordneter Weeſe. Agent und Stellenvermittler, und Sie werden erftaunt fein, wie ſchnell Ihre 
Thorn, den 20. — 1907. Baderſtraße 28. Fernſprecher 52. Kinder eſſen. Sie verlangen nach einem guten Preis IIIk. 1. des 
Der Magiſtra Junger, intelligenter Herr ſucht vo 15 23 3 Stag 28 fg. if. Beſtelungen erbittet baldigitder | VAMEn - Orchesters 
r Stellung als Pig ig Zeriag 4 ‚Bassensiein & Vogler, Somiramis‘ 
G., Kön'gsber r., Kant: 8 . 
anntmachung. Verwalter oder Kassierer Beer ” : 


Dir. Richard Lasch. 
Div. Solis für Violinen, Cello, Pubus⸗ 
kampanephon, Geſangseinlagen ꝛc. 
Hochachtungs voll 


Franz Grzeskowiak.- 


Haus- und Grundhesitzer- 
Verein zu Thorn, 


Anfragen wegen Wohnungen find 
an die Geſchäftsſtelle bei Paul Meyer 
in Firma W. Besttcher, Baderſtr. 
zu richten. 

Schulſtr. 23, 1. Et., 7 Z. 2000 1.2.07 
Fiſcherſtr. 55, 1. Et., 2 1500 1. 7. 


Die Arzeneilieferun für die 
hiefigen Armen für die Zeit vom 
1. April 1907 bis Ende März 1908 
iſt übertragen worden: 

a) für die Innenſtadt, Jacobs. und 
CTulmer » Borftadt, der Königl. 
privil. Adler Apotheke von 
A. Pardon auf der Altſtadt, 

b) für die Bromberger⸗Vorſtadt der 

. etheke non Mutes 
Heldt. Mellienſtraße 92, 

0) für Thorn⸗Mocker der Schwanen 
apotheke von Dr. T. v. Kucz⸗ 
kowski, Lindenſtraße. 

Thorn, den 22. April 1907. 


Der Magiſtrat, 


Armen verwaltung. 


gegen Kaution. 
Angebote unter A. 200 poſtlagernd 
Hauptpostamt Thorn. 


Lehrling 
t T. Beitinger, T d 
— — — Ströbandſtraße et. 


Kellnerlehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, von ſofort 
oder 1. Mai geſucht. Von wem? 
ſagt die Geſchäftsſtelle dieſ. Blattes. 


W. Lataſias 


Mechaniker, 


Thorn, feustadt. Markt 24, 
neben Königlichen Gouvernement. 


Groß te Reparatur: Wertitatt 
und Handlung 


von Motorfahrzeugen, Fahrrädern, Nähmafchinen, Schreibmaſchinen, 
Regiitrierkalien, Automaten, Bpparaten, ee raphen und 
fämtli. en Erlaßteilen. — Fahrradmäntel und »Schläuche billigt. 


„Anker“- 


Sahrräder 


a 


ir Einen ordentl., kräftigen 12 5 Talſtraße 24, 1. Et, 6 3. 1350 1. 10. 

Deitentliche Zwangsversteigerung. L a ufbursch en Teilzahlung geitattet. Telefon Mir, 447 5 Ae 15 f Pi, , % 3 300 11 4 
Freitag, den 26, d. Mts., | fuht C. 6. Dorau. Möbei = Husitattungs =» Magazin Schuhmacherſtr. 12, Et. 

werde a bee Fe Ste N 2 2 W 4 k Ti hi . t mit Patent: Doppel; W 61. Rasen 109.108 

ſtrage 20 die daſelbſt untergebrachten Kaſſiererin 8. & G h 0 W f a 3 150 ermeis er a 1 mit Wohnung „ 900 140 


Wilhelmsplatz 6,3. Et.,53. 850 1. 10. 
Schuhmacherſtr. 12, 3. Et. 2 3. — ſof. 
Wilhelmsplatz 6, pt. 43. 7301.10.07 
Breſteflr. 34, 3. Et, 5 3. 700 


ca. 800 IId. Meter Bilderrahmen: 
leiſten in verſchiedenen Sorten 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich 


reichen anderen Ver⸗ 
beſſerungen empfiehlt zu 
billigen Preiſen 


Gerechteſtr. 19% THORN Gerechteſtr. 19/21 


*. i ; K. 
ſucht per 1. Juni Stellung. Offer empfiehlt feine 


unter A. 8. 100 poftlag. Mogilno. 


> * 


— ‚geblung zwangsweiſe ver⸗ N Junge Damen, seibstgefertigten et Möbelvorräte u Wilhelm Zieike, . 1 8. 5 ſof. 
Thorn, den 24. April 1907. die das Pützfach erlernen wollen, in einzelnen Stücken ſowie re = Fahrradhandlung, Ali. Marat , 2 43 100 If 4 
nau, ſucht D. Henoch Nachl. ganze Zimmereinrichtu nge n 7 Coppernicusſtraße 22. Talſtr. 24, 2. Et, 3 3. 6201.10 07 

Gerichts vollzieher in Thorn. : 1.10. 


Breiteſtr. 5, 2. Et., 3 3. 550 1. 10. 
Kaſernenſtr. 13, 1. Et. „48. 500 1.4.07 
Junkerſtr. 5, 2. Et, 3 8. 475 1.4.07 
Lindenſtr. 75, 1. Et., 5 3. 400 ſof. 
Leibitſcherſtr. 42 pie, 43. 400 jofort 
Mellienſtr. 70a pt., 3 8 375 ſof. 
Gerechteſtr. 7, 1. Etg., 28. 360 ſof. 
Mocker Bergfir. 340, 38. 350 1. 10. 
Gerechteſtr. 5, 1. Et., 2 8. 330 
Junkerſtr. 5, 3. Et., 2 3. 275 1.4.07 
Kaſernenſtr. 13, 2. Et., 2 3. 260 1.4.07 
Kaſernenſtr. 5, 1. Et., 2 3. 240 1. 4. 


beſtehend in Salon, Speiſezimmer, Schlafzimmer, Herrenzimmer, 


kompl. Kücheneinrichtungen n es Farne 


Teilzahlung auf Wunsch gestattet. m 


PFAFF- Nähmaschinen 


gleich vorzüglich zum 


Reparaturen Nähen 


Lehrmädehen dach Yan. Ten 


M. Jabs, Modiſtin, Culmerſtr. 26. 


Verkäuferin! Lohrmädchen! 


der poln. er . he nel Der 
ſofort 


Saubere Aufwärtern 


oder größeres Schulmädchen für den 


Dr. Saft, Frauenarzt, 


erwirkt und verwertet 


H. Brust. 
Filiale Königsberg i. Pr. 


Große 
; Nachm. geſucht. CTulmerſtr. 22, IT, aller Systeme = Telefon 3242. Schnürlingſtraße 22. Kaſernenſtr. 5,2. Et. 2 J. 180 1. 4 
4 5 = — Artillerieſtr. 23, 1. Et, 2 3. 160 
Fischkonserven. Fabrik > Ein sohnitreies Mädchen eb sensifrein 55 N * prompt und billig Sticken ua Rat und Auskunft holtenlos. Kae, 1 0 50 6% 
rau zum Kinde von ſofert geſucht. . 1 ellienſtr. 74 t — 1. 4. 
Vertreter Araber. 8, ı 7 Teile und Nadeln Stopfen. ste Thorner Färberei und | Zum eng exe 


zu 


alen Masehinen- Keine Massenware! In mustngligs Fabrikat 
A. Renne, Thorn, Bäckerstrasse 39. 


Ludwig Willig, 


Elisabethstrasse 8. Elisabethstrasse 8. 


Elegantes Damen. u. Herren-Friseur-Geschäft, 


Biligste Bezugsquelle sämtlicher Naararbeiten 
uud Toilette - Artikel. 


Erich Müller Nacht. 


Breitestrasse 4. — Breitestrasse 4. 
Spezialgeschäft | 


Gummistoffe, Wachs- und. Ledertuche, Tischdecken 
— und Tisehläufer, Wandschoner, Auflegestoffe. — 
ERSREERER BREI KK 


Chauſſee Bäckerei⸗Grdſt. 
Talſtr. 24, Pfdft. u. Wagenr. ſof. 


Ein Laden 
Breiteſtr. 18 


(bisher Filiale Albert Land), 
per 1. Juli cr. zu vermieten. 


J. Glückmann Kaliski.. 
Möbl. Dorderzimmer 


mit ſeparat Eingang, mit auch ohne: 
volle Penfion, zu vermieten. 
A. Kluge, Katharinenſtr. 7, 3. 


‚chem. Waschanstalt, 

Gerberſtr. 13/15 pt. 
neben der höheren Töchterſchule, 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum. 


Laden nebit Wohnung 
paſſend für Kontor, Bureau und 
jedes Geschäft iſt Coppernieus⸗ 
ſtraße Nr. 19 vom 1. Mai 07 zu 
vermieten. Zu erfragen bei 
Wisniewski, Marienſtr. 2, Hof. 


iroße Stube u. hlle Küche 


von gleich BR vermieten. 
Cohn, Schillerſtr. 7. 


Meeres Inner f. 1-2 Herren 
zu verm. Seglerſtraße 12. 


Möbl. Zimmer 3. v. Culmerftr. 1, I. 

Zwei möbl. Zimmer 

mit Balkon zu vermieten 
Heiligegeiſtſtr. 1, 1 Tr. 


Gut möbl. gimmer mit ſep. Eingang 
zu vermieten Culmerſtr. 10, II. 


Off. unter H. W. 854 an Haa- 
senstein & Vogler, A. - f., 
Lübeck. 


* u 4 10 d 
a 


verkaufen will, age e eine Poſt⸗ 
karte an B. Reptowski, Thorn, 
Sohfe 12. 1. 


Oleander, Waſchmaſchine, ein 
Satz Betten u. a. zu verkaufen. 
Tuchmacherſtraße 4, II. 


Zur 5 U 


Tapeziergehilfe 


auf dauernde u 3 — 


Strobandſtr. 7 
Clichlergefellen" 


können ſofort eintr. ebenfalls Lehr⸗ 
dinge gegen Aoftgeld. . Mondry, 
Tiſchlermeiſter, Gerechteſtraße 29. 


erhalten vom 28. April ab dauernde 
Stellung bei 
Julius Hoppe, Theaterfriſeur. 


Fuhrleute 


finden guten Verdienſt bei Ziegel. 
anfahr aus Gramtſchen ıc 
Fritz Ulmer, Thorn⸗ Mocker. 


kehrlinge 


ſtelt ein T. Zahn, Malermeifter. 


2 
8 

2 
& 
2 
— 
8 


Bunuaipag aıaqnes | 


70 5 3 50 Mu. für Eiſen 
00 Mk. per Ztr. — Jeden Poſten 
Aare bin ich bereit mit meinen 
n von Privaten abzuholen 
uch nehme ich Mellienſtraße 97 
und CTulmer Chauſſee 112 an. 


S. Besbroda, Thorn 3. 

Treundl, gut möbl. Zimmer an 
1-2 junge Leute vom 1. 5. 07 
mit auch ohne Penſion billig zu ver⸗ 
mieten. Neuſt. Markt 11, 4 Tr. r. 


Kernfettes Fleiſch 


„nernfe Coppern ersptaße: 8. 


Gut möbliertes Zimmer jofort' 
zu vermieten. Sculfte. 3, 2 Tr. r. 


Synagogale Nachrichten. 
Pat 5 ale Nachri 7½ Uhr, 


Hierzu eee, u. Untere 
haltungsblatt. 


er c Zeitung 


an iO 
ea Oftdeutiche Zeitung und General-Änzeiger 2 


Beilage zu Ur. 97 — Freitag, 26. April 1907. 


Sitzung der 


Stadtverordnetenverſammlung. 
Thorn, 25. April. 
Inu eltern nachmittag traten die Stadtverord⸗ 
J . zu einer Sitzung zuſammen. Anweſend 
. 80 vom Magiſtrat: Oberbürgermeiſter 
Rei erſten, Bürgermeiſter Stachowitz, Syndikus 
4 a Stadtbaurat Gauer, ſowie die Stadträte 


5 N vr Kriwes und Dr. Lindau; vom 
e enetenke nl gium: 35 
05 ans Kurz nach 3 Uhr eröffnete Stadt- 
ung neten⸗Vorſteher Boethke die Verſamm⸗ 


f Vor Eintritt in di 
e . ie Tagesordnung machte 
Inne Mitteilung, daß von der hieſigen Maler- 
Die ug eine Beſchwerde eingelaufen ſei. 
Pen Raler erheben gegen einen Unternehmer, 
ö deen in den Gebäuden in Katharinenflur Ar⸗ 
ez Übertragen worden ſeien, mancherlei 
ſchri nde, Er ſtelle den Antrag, die Beſchwerde⸗ 


welſen em Magiſtrat als Material zu über⸗ 


Stv. 
a „Maler“ 
ſeien, 


Bock fragte an, wer der betreffende 
A ſei, dem die Arbeiten überwieſen worden 
Im die Arbeiten überhaupt öffentlich aus⸗ 
Sin en worden jeien. 
een v. V. Boethke erklärte, daß es ſich um 
Obe Maler Nazarski handle. 
daß den bürgermeister Dr. Kerſten bemerkte, 
in Fra vorliegenden Falle kleine Reparaturen 
in Katze kommen, und zwar in den Wohnungen 
r maatinenflur. Die Sachlage bringe es 
amis gel ſich, daß es das Beſtreben des Bau⸗ 
4 en Maler aus nächſter Nähe mit der⸗ 
usch Reparaturen zu betrauen. Um einen 
ag handle es ſich hier nicht. Das Stadt⸗ 


1 pfl 
1 — ſelbſt zu übertragen. Ueber dieſe Ange⸗ 
ee erfahre er im übrigen erſt jetzt etwas. 
= abtbaurat Gauer führte im Anſchluß 
. daß die Arbeiten ſehr eilig geweſen 
Stadt Er habe mit dem Dezernenten, Herrn 
Bei ee Falkenberg, über die Sache geſprochen. 
Mo ‚eier Gelegenheit ſei Herr Guderian aus 
erklärte hinzugekommen. Auf eine Anfrage 
woßzl d Guderian, daß ein Maler Wilczen 
. fahrun ie geeignete Perſönlichkeit zur Aus⸗ 
rauf der Malerarbeiten wäre. Er habe 
Nan * Guderian gebeten, Wilczek auf das 
a, ſchichen, wo er, Redner, mit W. 
handeln ebernahme der Malerarbeiten ver⸗ 
amt au wolle. Später habe ſich auf dem Bau⸗ 
er ſei — ein Mann eingeftellt, der erklärte, 
ba =. Guderian beſtelt worden. Mit ihm 
ſei in 5 arauf die Sache durchgeſprochen. Er 
du Habe m Glauben geweſen, Wilczek vor ſich 
9 Ad in Wirklichkeit jei es aber Nazarski 
die Zur, den ihm Guderian geſchickt. Ueber 


Informiere liebe des N. werde er ſich weiter 


banden Bock: Es wurde hier geſagt, es 
Bir abe, ich um kleine Arbeiten. So viel 
Su * bekannt iſt, beläuft ſich die fragliche 
ledoch di auf einige hundert Mark. Mag 
; = Arbeit noch jo klein fein, jo haben 
ugs me erartige Arbeiten doch einen Ver⸗ 
leine iſter, der in der ſogenannten Saiſon 
er legt ne zuſammenzuſcharen hat, während 
Ei in der ſtillen Zeit, übergangen wird. 
detlan auch gar nicht gefragt worden, was er 
ncht Sen würde, Es wird hier einem gar 
Redner annten Manne Arbeit übertragen. — 
Tertigte erklärte weiter, daß dies keine gerecht⸗ 
Ware andlungsweiſe ſei. Zudem wohne 
enfin i auch nicht in der Nähe von Katha⸗ 
Maler 21 fr un A auch kein gelernter 
* 33 eden trat, die Angelegenheit 
. da zu W e 
u a dakürgermeiſter Dr. Kerſten entgegnete 
Bord. aß Herr Stadtbaurat Gauer dupiert 
3 ſei. Er habe Anlaß zu der Anweiſung 
„ emen, in Zukunft ſorgfältiger derartige 
| in „Deilungen im Stadtbauamt zu prüfen. 


7 


den Vertra i 
x gsmeiſter habe man ſich nicht 
— weil die Arbeiten ſonſt zu teuer ge⸗ 
6 er wären. 
to. Aronſohn machte den Vorſchlag, die 
| undeegenpeit dem Magiſtrat zur Berückfich- 
ig und Erledigung zu überweiſen. 
N Nachdem noch Sto. Bock bemerkt hatte, daß 
An Vertragsmeiſter die in Frage kommenden 
nigen hundert Mark ſehr gelegen gekommen 
ren, zumal er im Jahre nur auf etwa 


ege dieſe Arbeiten geeigneten Per⸗ 


2000 Mark komme, wurde dem Antrage 
Aronſohn ſtattgegeben. 

Als erſter Punkt ftand auf der Tages⸗ 
ordnung die i f 

Wahl eines unbeſoldeten Stadtrats. 

Der Referent des Verwaltungs ausſchuſſes, 
Stv. Zährer, verlas einen Brief des Herrn 
Stadtrats Borkowski an den Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kerſten, worin der Schreiber dem 
Magiſtrat, der Stadtverordnetenverſammlung 
und der Bürgerſchaft für das ihm entgegenge⸗ 
brachte Vertrauen während ſeiner langjährigen 
Tätigkeit im Stadtparlament ſeinen Dank aus⸗ 
ſpricht und gleichzeitig bemerkt, daß er aus 
Geſundheitsrückſichten ſein Amt niederlegen 
müſſe. Bei ſeinem Scheiden ſpreche er 
ſeiner Vaterſtadt die beſten Wünſche für 
ihr weiteres Gedeihen aus. — Es hat 
für den ſcheidenden Stadtrat Herrn Bor⸗ 
kowski eine Erſatzwahl für die bis zum 19. 
Mai 1909 laufende Wahlperiode zu erfolgen. 
— Zwecks intimerer Beſprechung wurde die 
Sitzung auf 5 Minuten vertagt. Nach Wieder⸗ 
aufnahme der Verhandlungen wurde Stv. 
Meyer zum Wahlvorſteher und die Stov. 
Schloß und Acker mann zu Stimmzählern 
gewählt, worauf Sto.⸗B. Boethke den in 
Frage kommenden Paragraphen für die Stadt⸗ 
ratswahl verlas. — Es wurden abgegeben 
für: Hellmoldt 12 Stimmzettel, Rittweger 8, 
Lambeck 6, Wolff 3, Uebrick 2 Zettel, je einer 
für Bock, Houtermans und Trommer, einer 
war unbeſchrieben. Danach hatte niemand die 
abſolute Stimmenmehrheit. Es war daher ein 
zweiter Wahlgang erforderlich, wobei die Stov. 
Hellmoldt, Rittweger, Lambeck und Wolff in 
Betracht kamen. Es ſtimmten für Hellmoldt 
19 Stadtverordnete, für Rittweger 8, Lambeck 
4 und Wolff 3. Ein Zettel war unbeſchrieben. 
Sto. Hellmoldt war ſomit zum Stadtrat 
gewählt. 

Stadtrat Hellmoldt: Ich danke Ihnen für 
den Beweis Ihres Vertrauens Ich danke 
den Herren, die mich gewählt haben, und er⸗ 
kläre mich bereit, das Ehrenamt anzunehmen. 
Ich werde mich bemühen, das in mich geſetzte 
Vertrauen zu rechtfertigen, obwohl ich für 
meine Perſon einige Bedenken habe. Indeſſen 
ſoll es mir nicht an gutem Willen fehlen. 
(Bravo!) 

Eine 
lung des 


längere Debatte rief die Neurege⸗ 


Anſchlagsweſens 
Nach der Magiſtratsvorlage iſt die 
Aufſtellung von 22 Anſchlagsſäulen in der 
ganzen Stadt vorgeſehen. Die Vorlage enthält 
weiter die Bewilligung der hierzu erforderlichen 
Mittel, Entwurf einer Polizeiverordnung über 
das Anſchlagsweſen, Tarif für Anzeigen an 
den Anſchlagsſäulen und die Bedingungen für 
die Verpachtung und den Betrieb des An⸗ 
ſchlagsweſens auf öffentlichen Straßen und 
Plätzen in Thorn. a 

Der Referent, 

Sto. Zährer, führte an: Das Anſchlagsweſen 
der Stadt Thorn genügt nicht mehr den 
modernen Anforderungen. Es ſollen 22 Anſchlags ; 
ſäulen à 172 Mu, insgeſamt für 3784 Mk., ange 
ſchafft werden. Es kommen dann noch 760 Mk. 
Ffir die Aufftellung hinzu, jo daß ſich die Bejamt- 
kojten auf 4544 Mk. belaufen werden. Die 
Rentabilität erſcheint geſichert. Es wird aber 
gleichzeitig bemerkt, daß das Plakatweſen nicht 
an die Firma Dombrowski ver eben worden 
iſt. Der Ausſchuß iſt mit der Magiſtratsvor⸗ 
lage im Prinzip einverſtanden, wünſcht aber 
einige Aenderungen, u. a. daß die an ver⸗ 
ſchiedenen Häuſern angebrachten Reklameſchilder 
für Fernſicht erhalten bleiben können. Weiter 
wird bei Anſchaffung der Säulen über Halt⸗ 
barkeit und das Material ein Ergänzungsantrag 
gewünſcht. . 

In der Generaldebatte bemerkte 

to. Dreyer, daß zunächſt die Frage nach 
der Rentabilität wichtig ſei. Dies müſſe als 
erſter Punkt in Betracht gezogen werden. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten entgegnete, 
daß man erſt im Ganzen zu der Frage Stellung 
nehmen müſſe. Hier handle es ſich um eine 
Neueinführung, die wirklich gut jei und geboten 
erſcheine. Für die Stadt erwachſe kein großes 


Riſiko. 


hervor. 


Stadt; 
9 ag im gewerblichen Leben ftehen. = 


ind lediglich auf die Bekanntmachungen in den 


Unſer Anſchlagsweſen genüge nicht, ſo 
tlich nicht mehr dem geſchäftlichen Intereſſe 
en her am beſten die Herren 


Schaufenſtern, in den Straßenbahnen und die 
Zeitungsannoncen angewieſen. Die Aushangſtellen 
genügen nicht den Bedürfniſſen. An Stelle der 
unzureichenden Aushangſtellen ſind in anderen 
Städten Anſchlagsſäulen eingeführt, die ſich 
überall als gut erwieſen haben. Wenn ein 
Fremder eine Stadt betrete, frage er zunächſt 
nach der nächſten öffenlichen Anſchlagsſäule, um 
zu erfahren, ob in der Stadt „etwas los“ ſei. 
Es ſei erwogen worden, was für Säulen an⸗ 
geſchafft werden ſollen. Im Magiſtrat habe 
man die Kataloge der bekannteſten Firmen zu 
Rate gezogen und bei 18 Stadtverwaltungen 
Nachfrage gehalten. Schließlich habe man ſich mit 
einer Firma in Verbindung geſetzt, welche die 
beiden auf dem Hofe des Rathaufes ſtehenden 
Anſchlagsſäulen zur Anſicht geſchickt habe. Die 
kleinere mit dem „Bienenkorbaufſatz“ gefalle 
nicht. Die andere, größere, ſei am meiſten 
üblich. Hier könne auch die Kuppel fortfallen. 
Ueber Einzelheiten brauche man ſich indeſſen 
noch nicht auszuſprechen. Im Magiſtrat habe 
man ſich für die große auf dem Hofe ſtehende 
Säule eniſchieden. Auf eine Anfrage in 18 
Städten habe man den Beſcheid erhalten, daß 
die meiſten die Saulen in eigene Regie übernommen 
haben, nur wenige haben die Sache Unternehmern 
überlaſſen. Hier habe man Privatperſonen auf 
längere Zeit ein Monopol überlaſſen. Der be⸗ 
treffende Unternehmer habe eine Anzahl Säulen 
aufgeſtellt und ſei mit der Stadtverwaltung 
ein Vertragsverhältnis eingegangen. — Wir 
ſind jedoch, ſo bemerkte der Redner, zu der 
Ueberzeugung gekommen, einem Privatmann 
nicht ein Monopol zu überlaſſen. Es er⸗ 
ſcheint geboten, derartige Verkehrs ⸗ und Er⸗ 
werbsverhältniſſe der Stadt vorzubehalten. 
Wir ſchlagen vor, dieſe Säulen von der Stadt 
aufſtellen gu laſſen, einen Vortrag auszuſchreibon 
und das Ankleben einem Unternehmer zu über⸗ 
laſſen, und zwar auf etwa 3 Jahre. Die 
Rentabilitätsfrage bei den angefragten 18 
Städten hat ſich im Schlußreſultat als gũnſtig 
erwieſen, ausgenommen, wo es ſich um ein 
Monopol von Privaten handelt. Zählt man 
die Reſultate zuſammen, jo ergibt ſich für jede 
Säule ein Reingewinn von jährlich etwa 80 
Mk. Es find aber unter den angefragten 18 
Städten ſehr große Städte, wo ſich die Säulen 
erheblich beſſer rentieren. Wir rechnen mit 
Beſtimmtheit darauf, daß uns die Säulen 
jährlich 500 bis 600 Mk. Pacht bringen werden. 
Aus dieſem Erlös werden auch die Unterhaltungs⸗ 
koſten beſtritten. Nach 3 Jahren dürfte ſich 
die Pachtſumme erheblich ſteigern. Bezüglich der 
Rentabilität glauben wir demnach geſichert zu 
ſein. Im Ausſchuß it darauf hingewieſen worden, 
daß es ſich empfehle, ſtatt des verzinkten 
Eiſenblechs bei den Anſchlagsſäulen Eiſenbeton 
zu verwenden. Es konnte uns jedoch nicht 
geſagt werden, wo derartige Säulen ſchon 
aufgeſtellt ſind. Indeſſen iſt uns von dem 
betreffenden Herrn die Verſicherung gegeben 
worden, daß ſich dieſe Säulen ſehr gut halten 
würden. Sie leiden nicht durch rohe Behand⸗ 
lung, wie die auf dem Hofe befindlichen 
Säulen. Der Herr Baurat iſt der Meinung, 
daß man ſich mit der Prüfung der Materialien- 
frage noch befaſſen müſſe. Der Magiſtrat hat 
nichts dagegen, wenn dieſe Frage einſtweilen 
noch zurückgeſtellt wird. 
Stv. Uebrichk ſprach ſich für Anſchlagsſäulen 
aus Eilenbeton aus und bemerkte, daß dieſe 
nicht nur praktiſcher, ſondern auch billiger 
wären. Bei einer Submiſſion für 22 derarlige 
Säulen würde er 3800 Mk. fordern, andere 
Firmen würden die Sache vielleicht noch 
billiger machen. Jede Säule würde im Eiſen⸗ 
betonkonſtruktion etwa 1400 kg. wiegen. 
Stv. Bock erklärte, daß für die Vorlage 
wohl jeder ſtimmen werde, und fragt an, ob 
die Plätze für die Anſchlagsſäulen ſchon vor⸗ 
geſehen ſeien. 
Oberbürgermeifter Dr. Kerſten wies auf 
die unter den Stadtverordneten zirkulierenden 
Karten hin, auf deren die Plätze vermerkt 
ſeien. Die komplizierte Frage, ob die Säulen 
aus verzinktem Eiſenblech oder Eiſenbeton 
hergeſtellt werden jollen, bitte er für heute 
auszuſcheiden. Das Stadtbauamt werde 
mit Herrn Uebrick beraten, ob ſich derartige 
Säulen bewähren. Wegen des Materials 
die Säulen werde dem Stadtverordneten ⸗ 
kollegium eine beſondere Vorlage unterbreitet. 
Stv. Wartmann: Die Regelung 
Anſchlagsweſens in Thorn iſt bereits in den 


70er oder 80er Jahren von privater Seite 
angeregt worden. Was die Rentabilität be⸗ 
trifft, jo glaubte Redner, daß eine Pacht von 
jährlich 500 Mk. und ſpäter noch mehr, zu 
hoch gegriffen ſei. Vorläufig könne man zu 
frieden ſein, wenn man die Zinſen für 4000 
Mark, etwa 170 Mk., herausſchlage (Wider⸗ 
ſpruch.) In Bromberg befinden Ka die Ans 
ſchlagsſäulen in Privalbeſitz, wobei die Beſitzer 
nur eine Anerkennungsgebühr von jährlich 
20 Mk. zahlen. Daß der Unternehmer den 
Preis für den Anſchlag nicht zu hoch berechne, 
dafür ſei allerdings ſchon durch den Tarif 
vorgebeugt. Er wolle nur hoffen, daß der 
Magiftrat ſeine Rechnung finde. 
Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten: Die Firma 
Dombrowski hat ſich an uns gewandt, als 
ſchon die Vorlage an die Stadiverordnetenver: 
ſammlung bereit lag, und in ihrem Schreiben 
darauf hingewieſen, daß Bromberg die Anſchlags⸗ 
ſäulen nicht in eigene Regie übernommen, ſondern 
die ganze Sache einem Unternehmer gegen eine 
Anerkennungsgebühr überlafjen habe. Die Firma 
Dombrowski iſt bereit, nach unſeren Wünſchen, 
an allen Orten, wo wir es nur wollen, 
Ausführung aller vorgelegten Zeichnungen und 
der Säulen, wie ſie auf dem Hof ſtehen, An⸗ 
ſchlagsſäulen auf ihre eigenen Koſten aufzuſtellen 
und außerdem noch eine Pacht zu zahlen. 
Wenn ſich die Firma all dem unterwerfen 
will, ſelbſt einer gewiſſen Tarifierung der Preiſe, 
ſo glaubt ſie gewiß, dabei noch ein Geſchäft zu 
machen, ganz abgeſehen davon, daß die Firma 
neben der Verzinſung auch noch die Unterhaltung 
beſtreiten müßte. Mir beweiſt gerade dieſer 
Antrag und der Zuſtand in Bromberg, daß 
wir durchaus kein Rifiko laufen, daß die Sache 
hier vielmehr ſehr gut gehen wird. Wir werden 
nichts zuzuſetzen brauchen. Wir ſind überzeugt 
daß die Pachiſumme ſchon herauskommen wird. 
Stv. Wendel: Ob die Pachtſumme einkommt, 
kommt erſt in zweiter Reihe in Betracht. Bei 
einem Anlagekapital von nur 4000 Mk. braucht 
man auf eine ſofortige Verzinſung nicht ſo zu 
ſehen. Wenn ſich das Kapital nicht gleich ver⸗ 
zinſt, ſo doch ſpäter. Die Frage iſt die: SI 
die Modernſſierung des Anſchlagsweſens not⸗ 
wendig? Dieſe Frage müſſen wir mit „Ja“ 
beantworten. Wie nachher die Verzinſung ſich 
geſtalten ſoll, das kann ſpäter einer Verfamm- 
lung überlaſſen bleiben. Allerdings ſpielt auch 
die finanzielle Frage, und darin muß ich Herrn 
Dreyer Recht geben, eine Rolle, doch iſt dieſe 
Fragt hier nicht ſo wichtig. 
to. Uebrick bemerkte, daß die Transport- 
fähigkeit der Anſchlagsſäulen, wenn ſie aus 
Eiſenbeton hergeſtellt ſeien, bei einem Gewicht 
von je 30 Zentnern keine Schwierigkeiten 
biete. Eine Platzveränderung könne mit Leichtig⸗ 
keit vollzogen werden. 
Sto. Ackermann fragte an, ob die alten 
Anſchlagstafeln beibehalten werden. = 
Dberbürgermeifter Dr. Kerſten erwiderte, 
daß, abgeſehen von einigen Ausnahmen, wie den 
Renklameſchildern für Fernſicht, mit allen Anſchlags⸗ 
ſachen aufgeräumt werde. € 
Stv. Bock führte aus, daß die Rentabilität 
geſichert erſcheine, doch vermiſſe er auf der 
Hanptverkehrsader, der Breitenſtraße, die projek⸗ 
tierte Aufſtellung einer Anſchlagsſäule. 0 
Oberbürgermeifter Dr. Kerſten: Es wird 


beabſichtigt, Ecke Elifabeth- und Gerberſtraße 
eine Säule zu errichten, dann eine * bei 
Kotze oder an der Ecke der Brückenſtraße, ſo 
daß eine ſtattliche Reihe von Säulen geſchaffen 
wird: am Leibitſcher Tor, an der Garniſonkirche, 
Neuſtädtiſchen Markt, Ecke Gerber⸗ und Ellſabeth 
ſtraße, Brückenſtraße, auf dem Altſtädtiſchen 
Markt, bei der Gasanſtalt, Bromberger Tor. 
Darauf wurde die Debatte über dieſen Teil 
der Vorlage 97 fach und der Antrag auf 
Einführung von An chlagsſäulen angenommen. 
Der Referent verlas ſodann den Entwurf 
einer Polizeiverordnung über das 
Anſchlagsweſen. Wir heben daraus 
hervor, daß die Grundſtücksbeſitzer und Mieter, 
die in ihrem eigenen Intereſſe an ihren Grund⸗ 
ſtücken Anſchläge machen, von der Verordnung, 
dies zu unterlaſſen, nicht betroffen werden. — 
Der § 3 beſagt, daß rotes Plakaipapier nur 
für amtliche Bekanntmachungen Verwendung 
er dert: 12 ; 
Stv. el: Daß rote Zettel ausge 
ſchloſſen werden ſollen, erſcheint En et 
lich. Man hat beim Zirkus rote Anſchläge, 
damit fie auffallen. Wenn dieſe ausgeſchloſſen 


werden jollten, jo würde das einen Nachteil 
bedeuten. Wenn vielleicht etwas anderes da⸗ 
mit bezweckt werden ſoll, jo könnte dies beſonders 
pm Ausdruck gebracht werden. So aber kann 
ch dem nicht zuſtimmen, weil ich dies nicht für 
praktiſch halte. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten: Wir wollen 
nicht politiſch werden. Es wird überall ſo ge⸗ 
handhabt, daß wichtige amtliche Bekannt ⸗ 
machungen, namentlich von der Staatsanwalt ⸗ 
ſchaft, ferner im Mobilmachungsfalle ausſchließ⸗ 
lich auf rotem Papier erfolgen. Die Zirkus⸗ 
plakate können ja auch rote und grellere Zu⸗ 
ſammenſtellungen aufweiſen, ſie dürfen aber 
nicht ausſchließlich rot ſein. Es wird dabei an 
keinen politiſchen Hintergrund gedacht. Man 
hat ſich bereits daran gewöhnt, die wichtigen 
amtlichen Bekanntmachungen ausſchließlich auf 
rotem Papier vorgelegt zu bekommen. 

Der zweite Teil der Vorlage wird dann 
mit dem Zuſatz des Ausſchuſſes (Beibehaltung 
einiger Reklameſchilder) genehmigt. 

Bei Bekanntgabe der Bedingungen 
für die Verpachtung und des Betriebes 
des Anſchlagweſens führte der Referent aus, 
daß die Verpachtung in öffentlicher Vergebung 
ſtattfinden ſolle. Die Pacht wird auf 3 Jahre 
abgeſchloſſen und gilt, falls fie ½ Jahr vor 
Ablauf der Zeit nicht gekündigt wird, ſtill⸗ 
ſchweigend auf ein Jahr für verlängert. Der 
Pächter hat eine Sicherheit von 200 2 
hinterlegen und darf über folgendes Tarif: 
maximum nicht hinausgehen. (Selbſtverſtändlich 
bleibt es ihm überlaſſen, auch einen niedrigeren 
Preis anzunehmen): Erſte Klaſſe: Plakat- 
Größe 25:36 cm, 1,50 Mk. pro Tag und 
dann ſteigend bis 7 Mk. für 2 Wochen; zweite 
Klaſſe: 36:46 cm, 2 Mk. pro Tag uſw. bis 
8 Mk. für 2 Wochen; dritte Klaſſe: 46:66 cm, 
250 Mk. pro Tag uſw. bis 10 Mk. für 
2 Wochen; vierte Klaſſe: 66:90 cm, 3 Mk. 
pro Tag uſw. bis 13 Mk. für 2 Wochen. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten: Der Tarif 
ſtellt ſich dar als das Mittel, gezogen aus den 
Reſultaten, die uns von den 18 angefragten 
Städten zugeſtellt ſind, wobei wir noch 20 
Prozent heruntergegangen find. Es erſchien 
angebracht, ein Maxiemum zu ſchaffen, über 
das der Pächter nicht hinausgehen darf. Be⸗ 
züglich der Theateranzeigen möchten wir uns 
aber einen Vorbehalt wahren. 

Stv. Aronſohn wünſchte dem § 10 einen 
Paſſus hinzugefügt zu ſehen, der dem Pächter 
ſtrikt vorſchreibt, daß er Plakate nicht zurück⸗ 
weiſen darf. 

Stv. Aſch gab dem Wunſche Ausdruck, daß 
die Bekanntmachungen der Theatervorſtellungen 
möglichſt billig berechnet werden mögen. 

Sto. Wendel bemängelte die Verbindlichkeit 
des Pächters, im Laufe des Vormittags ein 
Plakat ſchon um 11 Uhr angeklebt zu haben, 
wenn es ihm um 9 Uhr zugeſtellt ſei, während 
die Nachmittagsfriſt von 2 bis 5 Uhr laufe. 

Stv. Zährer ſtellte feſt, daß auch vormittags 
3 Stunden Friſt gegeben ſei, von 8 bis 11 Uhr. 

Stv. Wartmann führte zur Illuſtrierung 
ſeiner Bedenken, falls der Pächter das Ankleben 
eines Plakates zurückweiſen ſollte, Berlin an. 
Hier habe der Pächter häufig Plakate abge⸗ 
lehnt. Hiergegen habe man dort nichts aus⸗ 
richten können. 

Stadtrat Falkenberg: Der Unternehmer 
muß alle Zeitel anſchlagen, ſofern ſie nicht ge⸗ 
ſetzwidrig ſind. Für Zuwiderhandlungen be⸗ 
ſtehen im übrigen Strafbeſtimmungen. 

Stv. Romann wünſchte die Höchſtſtrafe für 
jeden Einzelfall von 30 auf 60 Mk. erhöht. 

Sto. Ackermann: Der Unternehmer kann 
aber ſagen, er habe für neue Plakate keinen 
Platz. Was wäre hier zu tun? Weiter wäre 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate April, Mai und Juni 
1907 wird in der höheren Mädchen⸗ 
ſchule am 

Freitag, den 26. d. Mts., 

von morgens 8½ Uhr ab 
erfolg en. 

Thorn, den 23. April 1907. 

Der Magiſtrat. 
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nur kleinen Preiſen beitens 
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Brückenſtr. 14, 2. Etage. 
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Vertreten in Thorn durch 


es wohl angebracht, daß nur in deutſcher 
N abgefaßte Plakate angeklebt werden 
ürfen. 


Stv. Gerſohn verlangte eine klare Faſſung 
des § 10, namentlich ſollte darin die Angabe 
ſch Appellation an den Magiſtrat enthalten 
e 


Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten erklärte, 
der Pächter dürfe nur Plakate zurückweiſen, 
die gegen das Geſetz verſtoßen. Der Anregung 
des Stv. Ackermann pflichte er voll und ganz 


bei. 

Stv. Uebrick regte an, die fremdſprachigen 
Plakate nur mit Genehmigung des Magiſtrats 
zuzulaſſen. 

Stv. Trommer ſchlug vor, dem § 10 den 
Zuſatz zu geben: Ueber eine Beſchwerde über 
den Pächter entſcheidet der Magiſtrat; die 
fremdsprachigen Plakaten können vom Magiſtrat 
unterſagt werden. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten ſtellte an⸗ 
heim, heute keinen endgültigen Entſchluß zu 
faſſen. Die Frage könne noch einmal im 
Magiſtrat erörterk werden. Die heute zur 
Sprache gebrachten Punkte werde man ein⸗ 
gehend prüfen. Er hoffe, in dem Entwurf 
noch manches zu verbeſſern, und bitte, es bei 
der Beſprechung bewenden und die Vorlage 
zur nochmaligen Erwägung an den Magiſtrat 
zurückgehen zu laſſen. 

Nachdem Redner noch die geplante Poſtierung 
der einzelnen Anſchlagsſäulen angegeben, wurde 
von den bereits gefaßten Beſchlüſſen vorläufig 
abgeſehen und eine Geſamtabſtimmung vorbe- 
halten. Die Vorlage ſelbſt wurde dem Magi ⸗ 
ſtrat zurückgeſtellt, mit dem Erſuchen, nach dem 
Ergebnis der heutigen Beſprechung Ergänzungen 
und Verbeſſerungen vorzunehmen. 

Zinsfuß der ſtädtiſchen Sparkaſſe. 

Für Wechſel⸗ und Schuldſchein⸗Darlehne 
aus der ſtädtiſchen Sparkaſſe ſoll, nach dem 
Antrage des Magiſtrats, nur ein Prozent über 
den Reichsbankdiskont, jedoch im Ganzen nicht 
unter fünf, und nicht über ſechs Prozent 
erhoben werden. 

Stv. Bock fragt an, wie hoch der Zins fuß 
bis dahin geweſen ſei. 

Bürgermeiſter Stachowitz erwiderte: ein 
Prozent über Bankdiskont. Das ſei ſehr hoch 
geweſen, zumal es ſich meiſt um eine Notlage 
für die Darlehnsnehmer handle. Jetzt habe 
man eine gemeſſene Grenze feſtlegen wollen. — 
Die Vorlage wurde angenommen. 

Rechnungslegungen. 

Die Rechnung der Stadtſchulkaſſe 
für das Rechnungsjahr 1905 weiſt eine Ueber⸗ 
schreitung von 48,17 Mk. auf. Das Jahr 
begann mit einem Beſtande von 10 255 Mk., 
der an die Kämmereikaſſe zurückgezahlt wurde, 
und ſchloß mit einem Beſtande von 6999 Mk. 
Die höhere Töchterſchule hatte eine höhere 
Schulgeldeinnahme zu verzeichnen, während die 
Gemeindeſchulen mit einem erhöhten Zuſchuß 
feitens der Staatskaſſe im Betrage von 2296 
Mu. zu rechnen hatten. An Ausgaben find 
bei den höheren Schulen 4400 Mk. Erſparniſſe 
gemacht, wozu die Gemeindeſchulen 350 Mk. 
beigetragen haben. Nur die höhere Töchter⸗ 
ſchule hat eine Mehreinnahme an Schulgeld 
erbracht, während bei der Knabenmittelſchule 
ein Minus von 637 Mk. zu verzeichnen ge⸗ 
weſen iſt, desgleichen brachte auch die Bürger⸗ 
Mädchenſchule 500 Mk. weniger. Der Be⸗ 
trag für Vertretungen von Lehrern iſt erheblich 
zurückgegangen. — Die Ueberſchreitung wurde 
bewilligt und Entlaſtung erteilt. 

Bei den Rechnungen der Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe Thorn⸗Mocker, der Gas⸗ 
werks⸗Nebenkaſſe Thorn-Moder und 
der Waſſerwerks⸗Nebenkaſſe Thorn⸗ 
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Mocker für 1905/06 wurde vom Referenten, 
Stadtrat Hellmoldt, bemerkt, daß am 
Schluſſe des letzten Rechnungsjahres der noch 
ſelbſtändigen Gemeinde Mocker das Mocherane 
Gaswerk mit einer Unterbilanz von 2904 Mk. 
abgeſchloſſen hat. Das Waſſerwerk ſchloß mit 
einer Unterbilanz von 137 000 Mk; die Ge⸗ 
meindekaſſeging mit einem Vorſchuß von 6000 M. 
in das Eigentum der Stadt Thorn über. 
Das hohe Manko von 137000 Mk. bei der 
Waſſerwerkskaſſe erklärt ſich durch Uebernahme 
von Straßenbauten. 


Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten: Wir 
können damit zufrieden ſein, wie ſich die 
Angelegenheit entwickelt hat. Wir hegten 
größere Befürchtungen. Die letzten Abſchlüſſe, 
ſo fürchteten wir, könnten uns unangenehme 
Ueberraſchungen bringen. Auch ich habe dieſe 
Befürchtung geteilt. Doch iſt das Ergebnis 
ein erfreuliches geweſen; wenn auch die Bilanz 
mit manchen Schiebungen und mit manchen 
Kniffen durchgeführt worden iſt, ſo hat ſich 
doch keine Differenz zu unſeren Ungunſten 
ergeben. Die Bilanzierung iſt trotz manchem 
gelungen Wir können befriedigt auf das 
Reſultat zurückblicken; die Rechnung iſt glatt 
ausgeglichen. Aus den „Schiebungen“ und 
„Kniffen“ mache ich dem früheren Gemeinde⸗ 
vorſteher keinen Vorwurf, ſondern erkenne an, 
daß es gelungen iſt, in die mißlichen Ver⸗ 
mögensverhältniſſe Ordnung zu bringen. Prüfen 
läßt ſich hier nichts; die Gemeinde mußte 
nehmen, wo ſie etwas fand. Wir können 
nur ſagen, wir ſind zufrieden, daß alles aufgeht. 

Stv. Bock: Angeſichts der ungünſtigen 
Finanzlage konnte man nur ſagen: Mocker 
war pleite! (Heiterkeit). Ich möchte mir 
dann eine Frage über die Waſſerleitung in 
Mocker erlauben: Sind die Uebelſtände bei 
den Hydranten beſeitigt? 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten: Die 
Verbeſſerung wird notwendig ſein. Wir haben 
die Lieferantin, die Firma Born & Schütze, 
vor das Schiedsgericht geladen und werden 
die Angelegenheit im Rechtswege zum Austrag 
bringen. — Die Rechnungen werden genehmigt. 

Die Rechnung der Krankenhaus kaſſe 
für 1905 weiſt eine ganze Reihe von Ueber⸗ 
ſchreitungen auf, ſo Mehrkoſten für bau⸗ 
liche Unterhaltungen 224,42 Mark, Kleider 
51,22 Mark, für Geräte und Apparate 
51,22 Mark, ferner noch einige kleinere 
Poſten im Betrage von 1,21 und 2,32 Mark. 
Die Rechnung begann mit einem Beſtande 
von 5522 Mk., das Jahr ſchloß mit einem 
Beſtande von 13 350 Mk; dies bedeutet gegen 
das Vorjahr ein erhebliches Plus von 7700 
Mk. — Die Ueberſchreitungen wurden ge⸗ 
nehmigt und Entlaſtung erteilt. — Weiter 
wurde die Rechnung der Terminsſtraf⸗ 
kaſſe für das Etatsjahr 1906/07 zur Kenntnis 
genommen. 

Kleinere Vorlagen. 

Ueber Ermäßigung des Waſſer⸗ 
geldes für die Gärtnereibeſitzer in Thorn und 
Thorn⸗Mocker referierte Stv. Zährer. Es 
ſollen für Waſſer über den Minimal⸗Tarif 
hinaus pro cbm 13 Pf. berechnet werden, ſo⸗ 
fern das Waſſer in der Wohnung, Wirtſchaft 
finde für gewerbliche Zweche Verwendung 

ndet. 

Stv. Henſchel dankte dem Magiſtrat für 
das Entgegenkommen. Die Gärtner hätten 
ſehr unter dem Waſſermangel gelitten. — Die 
Vorlage wurde genehmigt. 

Zum Ausbau der Parkſtraße 
zwiſchen Mellien⸗ und Waldſtraße wurden 13 300 
Mk. ohne Debatte bewilligt. — Ferner ſtimmten 
die Stadtverordneten der Vorlage zu, für Ab⸗ 
änderungen der Straßeneche Brau- 
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„Warum nicht,“ lächelte Dornek. „Die Chancen 
find dort für einen Künſtler nicht ſchlecht. — Aber nun 
find Sie wohl jo gut, dem Jungen feine Kammer zu zeigen, 
und dann kochen Sie ihm eine Suppe, eine kräftige warme 
Bierſuppe, denn er fieht jämmerlich hungrig und erfroren 
aus.“ 

„Sehr jämmerlich,“ beſtätigte Frau Krumbholz, mit 
einem geringſchätzigen Blick die dürftige Geſtalt des Knaben 
überfliegend, „und ich kann mich nicht genug verwundern, daß 
der Herr eine ſo elendige, verlumpte Kreatur in ſeinen Dienſt 
nehmen will. Da hätte ich Ihne einen ganz anderen fixen 
und gewitzten Burſche empfehle könne, wenn Sie mir ein 
Sterbenswörtche von Ihre Abſicht geſagt hätte.“ 

„Der Geſchmack iſt verſchieden,“ erwiderte Dornek. „Des⸗ 
halb wähle ich mir meine Leute ſelber aus. Der Vurſche 
aber gefällt mir, und wenn er erſt etwas herausgefuttert 
und anſtändig gekleidet ſein wird, da werden auch Sie mir 
beiſtimmen. Für letzteres muß bald geſorgt werden, und ſind 
Sie wohl ſo gut, den Schneider von nebenan auf morgen 
herzubeſtellen. 

Als die Wirtin mit dem Knaben das Zimmer verlaſſen 


hatte, ſtützte der Maler den Kopf in die Hand. „Niemand 
kann ſeinem Schickſal entgehen,“ ſagte er ſinnend. „Da bin 
ich zu einem Groom gekommen, ich weiß nicht wie. Ein recht 


angemeſſenes Möbel für einen Kapitaliſten mit zweihundert 
Talern ſicherem Einkommen. Der Vorfall würde Aſta amüſiert 
haben. Sie würde mich mit dem Groom und meinen 
ariſtokratiſchen Liebhabereien in ihrer heiteren Weiſe auf⸗ 
ezogen haben. Aſta!“ Er ſeufzte. „Wie doch alle meine 
danken immer um den einen Punkt kreiſen, jedes Glück, 
das mich trifft, erſt Wert erhält, wenn ich es in Verbindung 
mit dem lieben Mädchen bringe. Als ich heute morgen die 
Nachricht von dem verkauften Bilde erhielt, jubelte meine 
Seele, weil es mir der erſte Schritt auf dem Wege zu ihrem 
Beſitze ſchien. Und als dann die zweite Beſtellung des Fürſten 
kam, der meine ſanguiniſche Natur ſchon eine dritte, eine 
vierte in immer wachſendem Rufe ſich anreihen ſah, da ſchien 
mir das Ziel, das ich mit allen meinen Kräften und dem 
Talente, das mir Gott verlieh, zu erringen ſtrebe, greifbarer 
noch vor meinen Augen zu liegen. Aber wenn ich es nun 
erreicht und ihr alles zu Füßen lege, ſamt meinem Herzen 
voll treuer, unausſprechlicher Liebe, wird ſie es nicht von ſich 
ſtoßen, es mit dem Opfer ihres adeligen Namens zu teuer 
erkauft achten? — Nein — nein," beſchwichtigte er ſchnell 
ſeine Zweifel. „Das wird ſie nicht. Ihr Kopf iſt zu klar, 
r Sinn zu aufgeweckt dazu. Die Körner, welche ich in der 
ideſtunde in ihre Seele ſenkte, fielen ſichtlich auf guten 
Boden, in dem ſie ſich in der Stille weiter entwickeln und 
ihre in Talisman ſein werden, wenn die Zauber der alten 
Burg der Eulenhorſt mit ihren in das Getäfel der Wand 
eingelaſſenen Krondiamanten und der ihren Stammbaum wie 
uin Drache hütenden Gräfin fie wieder zu umſpinnen drohen. 
— Unbegreiflich,“ fügte er kopfſchüttelnd hinzu, „daß in 
unjeter aufgeklärten Zeit noch ſolche Menſchen, wie falten fie 


Machdruck verboten.) 


auch gottlob geworden find — exiſtieren! Eine Mutter, die 
ihr Kind lieber in der Familiengruft vermodern, als in den 
Armen eines edlen, nach ihrer Meinung aber nicht eben⸗ 
bürtigen Mannes lebend und glücklich fieht! Brrrl — Der 
junge Graf ſcheint ſchon ein gut Teil der mütterlichen Vor⸗ 
urteile abgeſtreift zu haben,“ reflektierte er weiter, indem er 
aufſtand und ſeinen Paletot anzog. „Eine ſchöne, diſtinguterte 
Perſönlichkeit und von ſehr angenehmen Formen.“ 5 

Damit puſtete er die Lampe aus und verließ das mer, 
um ſich in ein nahegelegenes Reſtaurant zu bege in 
welchem er mit einigen ſeiner Kollegen häufig die Abende 
verbringen pflegte. Als er am Hinterſtübchen der Wirt 
vorüberkam, öffnete er die Tür ein wenig und ſteckte den 
Kopf hinein, um nach ſeinem Pfleglinge zu ſehen. Derſelbe 
ſtaud am Oſen und rührte eine Bierſuppe über dem Feuer, 
in der einige Brodkruſten ſchwammen. „Laß dirs . debe 
rief er ihm zu, „und krieche dann ins Bett. Ich bedarf 
deiner nicht, wenn ich heimkomme.“ Aber der Knabe war 
nicht zur Ruhe gegangen. „Das Feuer wird im Ofen aus⸗ 
gehen und er wird frieren, wenn er heimkommt und 
eine kalte Stube,“ dachte er. „Auch könnte ich ihm beim 
Auskleiden behilflich ſein. Ich möchte mich ſo gern nützlich 
und dankbar erweiſen für ſeine große, große Gutheit, ohne 
welche ich jetzt drunten im eiskalten Waſſer läge und von 
Fiſchen gefreſſen würde.“ 

So war er aufgeblieben und hatte im dunklen Zimmer 
harrend am Fenſter geſtanden, bis er ſeinen Herrn en 
ſah. Da zündete er eilig die Lampe an und leuchtete damit 
die Treppe hinab. „Noch auf, mein Page?“ rief der Maler, 
als er an dem Knaben vorüber ins Zimmer trat und nicht 
ohne Behagen die angenehme Temperatur desſelben fand. 
„Haſt du nicht verſtanden, daß ich dir erlaubt hatte, ſchlafen 
zu gehen?“ „Ja, gnädiger Herr, aber ich war nicht milde 
und dachte, Sie könnten meiner Dienſte beim Stiefelausziehen 
bedürfen.“ „Pflege ich mit Hilfe des e Dahl ſel 
beſorgen; wenn du's denn aber nicht beſſer haben willſt, ſo 
tue dein Werk, Fritz, Moritz oder welchen Ta i 
du ſonſt führſt.“ „Ich heiße Raphael, Herr.“ „ 1 
Himmel, da bekomme ich Reſpekt,“ ſcherzte Dornek. „Erkläre 
mir das ſeltſame Vorkommnis, das den Namen des unſterb⸗ 
lichen Malerkönigs in eine Schuſterwerkſtatt brachte.“ „Mein 
Vater hat ihn mir beſtimmt, wie mir die Mutter erzählt hat; 
aber nicht der Schuſter, ſondern ihr erſter Mann, der ein 
Stubenmaler war.“ „Der Tauſend, da war dein Vater ja 
eine Art von Kollege, und es iſt nicht mehr als billig, daß 
ich mich deiner annahm. Nun aber mache, daß du zu Batzt 
kommſt, Raphaelo, mein Sohn!“ — 

* * 
* 

Als Dornek am folgenden Morgen in ſein Wohnzimmer 
trat, fand er alles in muſterhafter Ordnung. Dasſelbe war 
rein aufgewaſchen, der Staub gewiſcht, über einem Stuhle 
7 ordnungsmäßig die gereinigten Kleider, und auf dem 

iſche vor dem Sopha lag eine Kaffeeſerviette. 


€ 


den Diebſtahl begangen haben könne, drängte 


„Du entwickelſt bewunderungswürdige Talente, Raphaelo,“ 
ſagte der Maler freundlich ſcherzend zu dem über das Lob 
ſichtlich beglückten Knaben. 
erſten Ranges in dir, und ich fühle mich darob veranlaßt, 
dir zum Beweiſe meiner Anerkennug einen Wochenlohn aus⸗ 
zuſetzen, von dem du dir aber die kleinen „Montierungsſtücke,“ 
wies in der Armee heißt, ſelbſt zu beſorgen haſt, denn ich 


kann mich um dieſe Details nicht bekümmern.“ Damit trat 


er an den Sekretär, hatte aber den Schlüſſel kaum in das 
Loch geſteckt, als die nur angelehnte Klappe raſſelnd herabfiel. 
2 Was iſt das?“ rief Dornek befremdet. „Ich weiß beſtimmt, 
daß ich die Klappe geſtern abend verſchloß.“ 1 
Er unterſuchte das Schloß und ſah, daß es gewaltſam 
geöffnet worden war; dann zog er das Schubkäſtchen auf, in 
welchem er ſein Geld zu verwahren pflegte. Ein Zehnthaler⸗ 
ſchein, welchen er noch darin wußte, war verſchwunden. Der 
Gedanke, daß der Kuabe, an dem er Barmherzigkeit geübt, 
ch ihm mit 


einem Gefühle faſt des Schmerzes auf. — Ein einziger Blick 


in das offene Geſicht und die großen ehrlichen Augen des⸗ 


ſelben ließ den kaum entſtandenen Argwohn wieder ſchwinden. 
In dieſem Augenblicke klopfte es an die Tür, und auf ſein 
„Herein“ erſchien die Wirtin auf der Schwelle, ein Kaffee⸗ 
brett mit dem Frühſtück Dorneks in der Hand. „Iſt das 
Schloß an Ihrer Haustür ſicher?“ fragte er die Erſtaunte. 
„oder halten Sie es für möglich, daß ſich ſonſtwie ein Dieb 


in der verfloſſenen Nacht hier eingeſchlichen haben konnte? 


1 


auf ein Blatt Papier folgende Zeilen: 


Mein Sekretär iſt erbrochen und eine Summe Geldes 
geraubt.“ a 5 

„O!“ rief die Frau und ſetzte das Kaffeebrett ſchnell 
nieder, damit es ihr nicht entfalle. „Ein Dieb ſtahl in meinem 
Hauſe, ein Einbruch! Das iſt noch niemals bei mir vor⸗ 
gekommen und kann auch garnicht ſein, denn das Schloß an 
der Haustür iſt ein Kunſtſchloß, das der abgefeimteſte Spitz⸗ 

e nicht aufzubringen vermöchte.“ „So iſt es mir rätſel⸗ 
haft, wie der Dieb hereingekommen iſt.“ „Unmöglich!“ 
erwiderte ſie. „Weshalb aber ſoll der Spitzbube erſt von 
außen hereingekommen ſein, kann er nicht“ — ihr Blick ſtreifte 


den Knaben — „ſchon drin geweſen ſein? Wenn man ſich 


hergelaufenes Geſindel mir nichts dir nichts ins Haus nimmt 
ohne Nachfrage und Erkundigung, da muß man auf ſo was 
gefaßt ſein.“ 
„Halten Sie ein mit Ihren Verdächtigungen, Frau 
Krumbholz!“ ſagte Dornek ernſt. „Wenn Sie das mindeſte 
von Phyſiognomik verſtänden, würden Sie Augen, wie dieſes 
Kind ſie hat, nicht für Diebsaugen halten. Komm her, 
Raphael, und ängſtige dich nicht“, fuhr er, zu dem Knaben 
gewendet fort, der ſchamerglüht, große Tränen in den dunklen 
Augen, halb entrüſtet halb angſtvoll auf die Beſchuldigerin 
ſtarrte. „Ich hege nicht den geringſten Verdacht gegen dich, 
mein Junge. — Von dem Geſindel aber, welches Sie allein, 
Frau Wirtin, mir auf den Hals gelockt haben durch das 
falſche Gerücht von dem Lotteriegewinn, das Sie in Umlauf 
geſetzt haben, werde ich mich befreien, indem ich Ihre Aus» 
ſage öffentlich widerrufe.“ 5 
Damit ſetzte er ſich an den Sekretär nieder und ſchrieb 


„Erklärung. N 
Ich Endesunterſchriebener erkläre hierdurch an Eides 
Statt, daß ich keinerlei Lotteriegewinn gemacht habe, daher 
künftig von Bittſtellern und Einbrechern unbeläſtigt zu 
bleiben wünſche. Wer meinen Worten nicht glaubt, mag 
ſich an die Lotteriedirektion um Auskunft wenden. Dem 
Diebe, welcher in der vergangenen Nacht meinen Sekretär 
erbrochen und die kleine Barſchaft, welche ſich darin befand, 
geſtohlen hat, verzeihe ich ſeine Untat. Ich werde ihn 
nicht gerichtlich verfolgen laſſen, denn er iſt entweder ein 
ſehr armer beklagenswerter Mann, da er ſich zu einer ſo 
gemeinen Handlung, als es ein Diebſtahl iſt, hat erniedrigen 
können, oder ein Dieb von Profeſſion, der früher oder 
ſpäter ſeinem Schickſale nicht entgehen wird. 
Eduard Dornek, Hiſtorienmaler.“ 


Als Dornek geendet, übergab er das Blatt dem Knaben. 
„Trage den Zettel in die u a des Anzeigers. Die 
Inſertion ſoll drei Tage in fetten Lettern gedruckt in dem⸗ 
ſelben erſcheinen.“ Die originelle Erklärung hatte die ge⸗ 
wünſchte Wirkung. Die Bittſchriften und Beläſtigungen hörten 
auf. Nur ein Brief fand ſich am nächſten Tage in dem Brief⸗ 
kaſten an Dorneks Tür. Als der Maler denſelben öffnete, 
erblickte er zu ſeiner Ueberraſchung einen Zehntalerſchein 


„Es ſteckt ein Kammerdienergenie 


ſo wenig als möglich mit der Frau ein. 


darin. Das Schreiben ſelbſt lautete: „Ich habe Ihre Er⸗ 
klärung im Anzeiger geleſen, und da ich weder ein gemeiner 
Dieb bin, noch Mich in einer beſonders drückenden Lage be⸗ 
finde, ſo ſende Ihnen das Geld, welches ich Ihrem 
Sekretär entnahm, zurück, da Sie es leicht nötiger gebrauchen 
dürften als ich. Meine Handlung entſprang der irrtümljchen 
Vorausſetzung, daß ich eine größere Summe vorfinden würde, 
die ich brüderlich mit Ihnen zu teilen gedachte. Verlaſſen 
Sie ſich darauf, daß ich Ihnen die richtige Hälfte zurück ⸗ 
gelaſſen haben würde. Als ich nur zehn Taler vorfand, 
nahm ich ſie als eine kleine Entſchädigung für meine Mühe 
mit, jedoch nur in der Vorausſetzung, daß Sie den Lotterie⸗ 
gewinn wirklich gemacht und das Geld anderswo deponiert 
hätten. N. N.“ 

„Ein origineller Kauz von einem Diebe,“ dachte Dornek, 
nachdem er kopfſchüttelnd das Schriftſtück geleſen, „aber lieb 
iſts mir des Knaben wegen, daß die Sache ans Tageslicht 
gekommen iſt. Komm einmal her, mein Sohn,“ rief er daun 
demſelben zu und überreichte ihm⸗das Schreiben. „Dieſer 
Brief enthält den vollgiltigſten Beweis deiner Unſchuld. 
Reibe ihn der Frau Krumbholz unter die Naſe mit einer 
Empfehlung von mir und dem guten Rate, ſich ein neues Kunſt⸗ 
ſchloß an ihre Haustür machen zu laſſen, denn das alte ſchien 
keine Sicherheit zu gewähren. Im übrigen laß dich fürder 
Sie iſt neugierig 
und ſchwatzhaft, und du tuſt am beſten, jede Frage, welche 
ſie an dich richtet, mit einem kurzen „Ich weiß es nicht“ 
zu beantworten. Der Knabe verſprach, alſo zu tun, und eilte 
triumphierend mit dem Briefe die Treppe hinab. 

7. Kapitel. 

Nach zweitägiger Eiſenbahn und mehrſtündiger Schlitten⸗ 
fahrt, von der letzten Station aus, war Frau von Sahleck 
mit ihrer Tochter müde und durchfroren an ihrer Gitterpforte, 
welche Haus Sandſtein nach der Straße zu abſchloß, an⸗ 
gekommen. Der chevalereske alte Major hatte es ſich nicht 
nehmen laſſen, trotz ſeiner gichtigen Füße, in Begleitung der 
Haushälterin und des eine Laterne tragenden Stubenmädchens, 


perſönlich herauszukommen, um ſeine Gäſte zu begrüßen und 


in das Haus zu geleiten. 

Die behagliche Wärme, welche die Durchfrorenen in dem 
durch eine von der Decke herabhängende Lampe angenehm 
beleuchteten Speiſezimmer empfing, der ſauber gedeckte Tiſch 
mit der dampfenden Punſchbowle darauf, vor allem aber das 
gute Geſicht des augenſcheinlich über ihre Ankunft erfreuten 
Onkels übte einen äußerſt wohltuenden Einfluß auf die 
Damen. Aſta, welche ſich während der Reiſe, trotz tapferer 
Gegenwehr, melancholiſcher Anwandlungen nicht hatte er⸗ 
wehren können, fing an, ganz aufgeräumt zu werden. Sie 
lachte herzlich über den Willkomm des alten Nero, welcher ſie 
ſofort wiedererkannte und mit einem Freudengeheul in tollen 
Sprüngen umkreiſte. Sie erkundigte ſich bei dem Onkel nach 
dem Sultan ſeines Hofes, dem prächtigen Haushahn, der ſich 
mit ſeiner Hühnerſchar bereits zur Ruhe begeben hatte, und 
als man ſich zu Tiſche geſetzt hatte, ließ ſie ſich den köſtlichen 
Haſenbraten, welchen die Haushälterin ſerviert hatte, vor⸗ 
trefflich ſchmecken, lobte weidlich die Kochkunſt derſelben, in 
welcher ſie es zu einem noch höheren Grade der Vollkommen⸗ 
heit gebracht zu haben ſcheine, als dem, welchen fie ſchon bei 
ihrem letzten Beſuche in Sandſtein inne gehabt. Die durch 
das Lob ſich ſehr geſchmeichelt fühlende Wirtſchafterin ers 
widerte es durch das Gegenkompliment, daß das gnädige 
Fräulein ſich noch weit mehr vervollkommnet und eine jo 
wunderſchöne, ſtattliche Dame geworden ſei, daß ſie ihren 
Augen kaum getraut habe. 

„Himmel, wie werden Sie dieſelben erſt aufreißen, Frau 
Müller, wenn Sie ſich der Veränderung, welche mit meinem 
inneren Menſchen vorgegangen iſt, bewußt und zu der Ueber⸗ 
zeugung gelangen werden, daß aus dem kleinen diebiſchen 
Ungeheuer, das Ihnen die Rofinen und Mandeln aus der 
Speiſekammer wegnahm und dann dreiſt behauptete, daß Ihre 
Lieblingskatze, die ſüße Molly, die Tat begangen habe, ein 
grundehrliches, aufrichtiges Frauenzimmer geworden iſt. Ja, 
ja, Onkelchen,“ wandte ſie ſich an dieſen, „du brauchſt nicht 
ungläubig zu lächeln, es iſt die reine Wahrheit, was ich da 
ſage, ich habe in der Tat anerkennenswerte Fortſchritte auf 
dem Pfade der Tugend gemacht.“ 

„Wollen's abwarten, wollen's abwarten,“ erwiderte er 
lachend. „Was übrigens die guten Dinge in der Speiſe⸗ 
kammer der Frau Müller anbetrifft, jo geſtatte ich dir, dich 
nach Belieben an denſelben zu vergreifen, nur meine Blumen 


mußt du mir ungerupft laſſen, Kleine, denn darin, weißt du, „Was wünſchen Sie, Mary?“ — „Mein Herr, ich habe 
verſtehe ich keinen Spaß.“ „Gott verzeihe dirs, Onkel, daß mit Ihnen unter vier Augen zu ſprechen / % 
du fo etwas von mir nur denken kannſt. Deine Blumen find Der Diener ging hinaus. Stellen Sie ſich mein Ex 
mir, ſelbſt in meinen ſchlimmſten Jahren, noli me tangere's | ſtaunen vor, als dieſe Mary, mich dreiſt anſehend, mir p ö 
gerweien, an welche ich nie Hand zu legen gewagt babe,“ | die Ertlärung abgab: „Die Sache ift die, mein Herr, da 
nter ſolchen und ähnlichen harmloſen Scherzen verging das | ich Mary Lawrence Steffels heiße, und daß Sie ſich ver⸗ 

Abendmahl, nach welchem die Damen ſich bald zurückzogen, | pflichteten, mich zu heiraten. Ich verkehrte mit Ihnen brieflich 
denn Frau von Sahleck war ſehr ermüdet. unter dem Namen „Viviana.“ 

„Wie gut der Onkel iſt,“ ſagte Aſta zu ihrer Mutter, als „Erlauben Sie,“ rief ich aus, „was für dummes 
fie in dem gemeinſchaftlichen Schlafzimmer allein zuſammen ſprechen Sie da?! Wer ſchickte Sie hier her, ſich über mid 
waren. „Ich denke, wir werden uns hier ganz behaglich luſtig zu machen??“ Ir N J : 
fühlen und nicht bereuen, feiner herzlichen Einladung Folge „Ich dente gar nicht daran, mich über Sie luſtig zu 
geleiſtet zu haben.“ machen, und ſage nur die Wahrheit. Erſt geſte ru abend 

„Was mich anbetrifft,“ erwiderte die Angeredete, „To iſt's | ſchickten Sie mir einen Brief mit Dankesworten für mein 
für mich völlig gleich, wo und wie ich lebe. Seit mit deinem | Bild!“ EN { | 
Vater das Glück meines Daſeins ins Grab geſunken ift, höre „Ihr Bild! ... ſchrie ich empört auf. „Sie freches 
ich allüberall nur Trauerglocken mich umläuten. Was dich | Weib, wie erdreiſten Sie ſich, mir jo ins Geſicht zu lügen 71. Be 
aber betrifft, jo ſoll es mir lieb ſein, wenn du dich hier | Gehen Sie an den Spiegel, ſehen Sie ſich ihr pockennarbiges 

zufrieden fühlſt, was ich aber, offen gejagt, nicht glanbe.] Geſicht an; was hat es gemeinſames mit der göttlichen Mary 

Deinem lebhaften, Veränderung bedürftigen Sinne wird das | Lawrence Steffells?“ 8 er 
Einerlei unſeres hiefigen Aufenthaltes ſehr bald unerträglich Mary brach in ein Schluchzen aus. „Ich habe keine 
erſcheinen.“ . 5 Schuld, daß die Pocken, die ich vor einem halben Jahre 

Aſta wollte das nicht zugehen, aber es zeigte ſich doch | hatte, mein Geſicht jo entſtellten. Ich bin doch nicht ber» 
bald, daß die Mutter recht gehabt. Eine Zeitlang hielt ihr pflichtet, mich jeden Monat photographieren zu laſſen“, ſagte 
entſchiedenes Vorhaben, zufrieden fein zu wollen, und ihre | fie unter Tränen. RE a2 
von Natur heitere Gemütsart vor. Sie lachte mit dem guten Kurz, ich kam zur Ueberzeugung, daß ich mit der echteſten 
Onkel um die Wette über die drollige Geſpreiztheit des Hahns, [Miß Steffells, die bier auf der Welt exiſtierte, zu tun hatte. 
der allmorgentlich in das Eßzimmer ſtolziert kam, um im Ich kann ſagen, ich ſteckte ſchön drin. : 


Kreiſe der Familie zu frühſtücken; fie bewunderte die Kunſt⸗ „Hören Sie, Mary,“ ſagte ich, „Sie werden doch nicht 
ſtückchen des Pudels, beſichtigte zu verſchiedenen Tageszeiten | ernitiiche Anſprüche machen, daß ich Sie heiraten werde 12 
die nach allen Richtungen angebrachten Thermometer und“ „Im Gegenteil, mein Herr ... warum denn nicht? Wie 


lauſchte den meteorologiſchen Beobachtungen des alten Herrn; [ Sie Gelegenheit hatten, ſich zu überzeugen, bin ich klug und 
fie verbrachte ganze Stunden in der ihr unangenehmen, feucht: gebildet genug, um einen guten Mann zu beſitzen.“ 2% 
warmen Atmoſphäre des Gewächshaufes, und wurde nicht „Ich danke für das Kompliment, aber anſtatt 3 > 
müde, ihr Intereſſe an den Sproſſen und Keimchen der | Hochzeit zu feiern, will ich Sie wegen Spitzbüberei 
Pflanzen kund zu tun, welche der Onkel, mit Brille und Ver: Gericht übergeben.“ 5 * \ 


größerungsglas bewaffnet, oft entdeckte, ehe fie in Wirklichkeit „Sie werden die Sache verlieren,“ antwortete kaltblütig 
vorhanden waren. (Sortjegung folgt.) Mary und fing an, an den Fingern herzuzählen, warum; Sie 


haben, mein Herr, unſere Valentin-Korreſpondenz in eine 

wirkliche verwandelt; Sie haben mir ein Rendezvous, ein 

5 Bild entlockt; Sie haben mir einen Heiratsantrag geſtellt; 
' Sie haben mir Ihre Liebe erklärt. — Fun einzigen 

4 ich Si täuſcht, i ab mich nicht für eine 
Der Valentin-Tag. Worte habe ich Sie getäuſcht, ich g h nicht f 


5 8 andere aus, im Gegenteil, ich ſtellte es in Abrede, als Sie 
Aus dem Ruſſiſchen von M. Golodetz. mich 8 Miß > Ka 6 e 
ie verwünſchte Mary behieit in allen Punkten 5 
Schluß.) achdruck verboten.) bei uns darf man mit Heiratsverſprechungen keine Scherze 


Die kurzſichtige Miſſes Fife blickte aufmerkſam auf das | treiben: man zwingt nicht, mit Gewalt zu heiraten, das 
mich intereſſierende Paar und äußerte die Vermutung: [Gericht kaun aber zur Zahlung einer bedeutenden Geldſumme 


„Ich glaube, es iſt feine Couſine Anna B. erkennen, nun, und der Skandal des Prozeſſes iſt auch etwas 
Jawohl, gewiß ... Jetzt erinnere ich mich ihrer Figur wert, be onders in unſerer affektierten Geſellſchaft! Nachdem 
ſehr gut.“ ich Mary los war, lief ich zu Archibald Leiſt. „Höre 


Ich wagte es nicht, meinem Glücke zu trauen. Anna B., einmal,“ ſagte ich ihm, „antworte mir einmal gewiſſenyaft: 
eine der beſten Partien Londons: eine Schönheit, geiſtig | mit wem warſt du zu jener Zeit an jenem Orte zum Ball?“ 


hochſtehend und ſteinreich. Am folgenden Tag ſchrieb ich der Leiſt lachte auf. „Was kümmert dich das?“ — „Es iſt 
„Viviana“ einen Brief, worin ich fie dringend bat, ſich nicht] für mich faſt eine Frage auf Leben und Tod!“ 
mehr zu verbergen, ſprach davon, daß ich wiſſe, wor ſie ſei, „Du würdeſt dich ſchön wundern, es war das 


daß ich fie liebe, machte ihr den formellen Heiratsantrag. ] Dienitmidchen eines gewiſſen Richters Tobbius, deſſen 
„Viviana“ antwortete mir: „Geehrter Herr! Ich bin ein [ Tochter ich den Hof mache. Sie brachte mir damals einen 
Mädchen und bin frei, darin haben Sie recht. Wenn Sie | Brief von ihrem Fräulein, deſſen Kleider fie angelegt hatte.“ 
mich ſehr lieben, habe ich nichts gegen Ihren Antrag. Denken „Ach!!! . ..“ ich ſank in den Lehnſtuhl. Die letzte 
Sie aber daran, daß ich nicht reich bin und zu einer Familie [Hoffnung ſchwand. a f R 
gehöre, die, obwohhedler Herkunft, doch elend daſteht, herunter: Leiſt machte eine ſehr ernſte Wiene, als er den Sach⸗ 
gekommen und auf das mühevolle Brot verdienen angewieſen verhalt erfuhr. „Weiſt du. die Geſchichte kann zu einem 
ift. Daher, bevor ich Ihnen meinen Namen nenne, bitte ich | ſchlechten Ende führen,“ ſagte er, „Mary iſt ein raffiniertes 
Sie, Ihre Gefühle nochmals zu prüfen.“ Auf dieſe zweifel- | Mädchen und hat dich mit einem erſtaunlichen Raffinemen 
hafte Myſtifikation antwortete ich mit einem Briefe voll bloßgeſtellt, die Betrügerei kann nicht ſtrafbar gemacht werden, 
leidenſchaftlicher Tiraden, die eines Romeo auf dem Balkon ] wie du auch daran herantrittſt, du biſt durchaus ſchuldig. Kit 
der Julia würdig geweſen wären. Nun entdeckte „Viviana“ ] Mary gewiſſenlos, was man wohl annehmen kann, wird fie 
ihr Pfeudonym und ſchickte mir ihr Bild. Es war nicht | gewiß nicht zögern, dir das letzte Hemd vom Leibe zu 
Anna B. Viviana entpuppte ſich als eine gewiſſe Miß Mary nehmen. Ich gebe dir den Rat, ſchnell deine Finanzen zu 
Lawrence Steffels; vom Bilde aber guckte auf mich ein fo | ordnen und nach dem Kontinent zu gehen, bis wir, dein 
Huges, blendend hübſches und ehrliches Geſicht, daß ich alle [Freunde, hier deine Sache geregelt haben) 
Sinne verlor, und mit dem ganzen Leichtſinn eines zweiund⸗ Ich befolgte den Rat, und in derſelben Woche verließ ich 
zwanzigjährigen Jünglings ſchrieb ich einen Brief, welcher ... London. Zwei Tage ſpäter, als ich ſchon in der Schweiz 
nun, es genügt zu jagen, daß dieſer Brief ſpäter in den | war, erhielt ich von Leiſt folgende Depeſche: „Korreſpondenz 
Augen von Rechtsanwälten als eine bindende Heiratsver⸗ für 500 Pfund Sterling losgetauft ...“ Nicht wahr, mein 
pflichtung angeſehen wurde. Es vergingen keine zwei Tage, [guter Freund, wie billig kam mir die gute, alte Sitte des 
und der Diener meldete mir des Morgens, daß das Dienſt⸗ Valentintages zu ſtehen?“ 
mädchen meines Nachbars, des Richters Tobbins, mich zu . 
ſprechen wünſche. Ich ging zu ihr hinaus. F 


Gelungene Rache. 
Ein etwas ſehr exzentriſcher Dichter war der Schwede 
Karl Michael Bellmann, den Guſtav III. von Schweden nicht 
nur wegen ſeines Genies hochſchätzte, ſondern weil er auch 


ein gewandter Mann im Geſchäftsleben war. Der König 
gewöhnte ſich ſchließlich an den Dichter ſo ſehr, daß er ihn 
nicht gern entbehren mochte. Einſt hatte ſich aber der exaltierte 
Poet die Gunſt ſeines Monarchen derartig verſcherzt, daß er 
in Ungnade fiel und nicht mehr bei Hofe erſcheinen durfte. 
Hingegen mußte er für den König arbeiten, jedoch in der 
eigenen Wohnung. Bellmann beſchloß, ſich hierfür zu rächen. 
Er erfuhr, daß der König an einem Tage zu einer beſtimmten 
Stunde vor ſeiner Wohnung vorbeireiten würde. Das Er⸗ 
ſtaunen war kein geringes, als der König an dem Fenſter der 
Bellmann'ſchen Wohnung eine Leiter angelegt erblickte, auf 
dieſer ſtand ein Barbier; der Dichter aber hatte ſeinen Kopf 
aus dem Fenſter geſteckt und ließ ſich raſieren. Der König, 
den dieſer komiſche Anblick im höchſten Grade amüſierte, hielt 
ſein Pferd an und rief: „Bellmann, was hat denn das zu 
bedeuten?“ „Mein Barbier iſt in Ungnade gefallen, 
Majeſtät,“ rief der Angerufene herab, „er darf meine Schwelle 
nicht mehr betreten; ich kann aber ohne den Kerl nicht fertig 
werden!“ Der König verſtand den Wink und nahm den 
Dichter wieder in Gnaden auf. 


Das Rindfleiſch und die Krone. 


Von den fünfhundert Ochſen, die während der Gefangen⸗ 
haltung Napoleons J. jährlich auf St. Helena verzehrt wurden, 
rechnete man auf den einſtigen Welteroberer und ſeine Um⸗ 
gebung hundertundfünfzig. Ohne beſondere Erlaubnis des 
Gouverneurs Sir Hudſon Lowe durfte kein Ochſe geſchlachtet 
werden, und die Einwohner mußten das Rindfleiſch manch⸗ 
mal teuer bezahlen. Darum ſagte einſt ein Hausbeſitzer auf 
Helena zu einem der Begleiter Napoleons: „Man a 
ihr klagt da droben in Longwood und findet euch unglücklich. 
Wir können das nicht begreifen; denn man verſichert uns 
doch, daß ihr alle Tage Rindfleiſch habt, während wir nur 
drei- bis viermal im Jahre welches bekommen und noch 
obendrein das Pfund mit dreißig bis vierzig Sous bezahlen 
müſſen. Der Kaiſer lachte zwar über dieſe Beſchwerde, be⸗ 
merkte aber dem Erzähler gegenüber mit etwas bitterem 
Humor: „Sie hätten dem Mann erwidern ſollen, dies Rind⸗ 
fleiſch habe uns manche Krone gekoſtet!“ 


Wenn ein Schiff geſunken iſt, ſo bleiben natürlich zwei 
Möglichkeiten, entweder es aufzugeben und der allmählichen 
Zerſtörung durch Naturkräfte zu überlaſſen oder es zu heben, 
damit wenigſtens das Material, das namentlich bei größeren 
Fahrzeugen ein anſehnliches Vermögen darſtellt, noch weiter 
zu verwerten iſt. Von der letzten Möglichkeit ſcheidet allerdings 
eine große Reihe von Fällen aus, in denen das Wrack zu 
tief liegt oder ſich dermaßen in einem weichen oder ſandigen 
Meeresboden eingegraben hat, daß ſeine Hebung zu große 
Schwierigkeiten und Koſten verurſachen würde. Nun entſteht 
die intereſſante Frage, was aus ſolchen geſunkenen Schiffen 
wird oder, mit anderen Worten, wie ſchnell oder wie langſam 
ihre Zerſtörung vor ſich geht, wenn der Menſch garnicht weiter 
eingreift. Ein hölzernes Schiff, das nicht zu ſehr belaſtet 
war, ſinkt, nachdem es einmal der Einwirkung der Meeres⸗ 
wogen entzogen iſt, recht langſam, und es mag wohl eine 
Viertelſtunde dauern, ehe es eine Tiefe von mehr als 100 Faden 
erreicht. Es wird auch auf den Meeresboden nicht gewalt⸗ 
fan aufichlagen, ſondern ſich ohne heftigen Stoß darauf legen, 
namentlich wenn der Meeresgrund nicht aus hartem Stein 
beſteht. Daraus ergibt ſich der Schluß, daß ſolche Schiffe, 
falls ſie nicht ſchon vorher einen hohen Grad der Zerſtörung 
erreicht hatten, in ziemlich ſolidem Zuſtand auf den Meeres⸗ 
boden gelangen werden, wo ſie dann vermulich ſehr lange 
beſtahen bleiben können, da fie dort der mechaniſchen Kraft 


der Meeres wellen vollkommen entzogen find. Alsdann können 
ihnen nur chemiſche Einflüſſe und das Tier⸗ und Pflanzenleben 
der Tiefe ein Ende bereiten. Anders wird das Sinken vor 
ſich gehen, wenn ein Fahrzeug mit einer ſchweren Fracht, 
beiſpielsweiſe von Zement, Eiſen oder Kohle, zugrunde geht, 
weil dann das Wrack ſtärker auf den Meeresboden aufſchlägt 
und dabei einem ſchnellen Zerfall entgegengeführt wird. Wenn 
man verſucht, ſich eine noch genauere Vorſtellung von dem 
Geſchick eines geſunkenen Schiffes zu machen, ſo kann man 
ſich denken, wie es ſich allmählich mit e überzieht, 
die von den unzähligen kleinen oder größeren Bewohnern der 
tieferen Meeres ſchichten abgejondert werden. Dieſe Schichten 
werden mit der Zeit dicker, dann ſiedeln ſich Entenmuſcheln, 
Korallen, Schwämme, dann zahlreiche Meerespflanzen auf 
dem vernichteten „Gebilde von Menſchenhand“ an, und auf 
dieſe Weiſe zerſetzen ſich nach und nach die hölzernen Teile 
des Schiffsrumpſes. Eiſerne Schiffe gehen jedenfalls ſehr viel 
ſchneller zugrunde als hölzerne, da die chemiſche Wirkung des 
Meerwaſſers das Eiſen ſchnell angreift, ſie werden alſo recht 
raſch gewiſſermaßen im Meer aufgelöſt, während die völlige 
Vernichtung hölzerner Schiffe wohl mehrere Jahrhunderte in 
Anſpruch nehmen mag. 


poeſie-Hlbum r 


Sin ſtiller Winkel. 


Um Grabeskreuze der Veilchenkranz, 
Dazwiſchen flimmernder Sonnenglanz, 

. Im ſtillen Winkel an kalter Gruft 
Ein Wald von Blüten, ein Meer von Duft. 


Ihr ginget zur Ruh' und ließt uns zurück, 
Und mit euch nahmet ihr Liebe und Glück! 
Es zittert im Herzen um euch ſo bang, 

Wie leiſe verhallender Glockenklang. — — 


Doch ewig ſprießt ſie, die Mutter Natur, 
Verwiſcht des Todes, der Tränen Spur, 
Umſchlingt, was verweſte, mit Farb' und Licht, 
Und neues Leben aus Gräbern bricht! 


E 00 > Küche und Keller EG 0 2 


Vorzüglicher Apfelkuchen. Auf einem, mit in Butter ge⸗ 
tränktem Papier belegtem Blech breitet man ſehr dünnen 
Hefenteig aus und belegt ihn mit feingeſchnittenen, ſehr ſorg⸗ 
fältig gedämpften Aepfeln, die man noch mit Rofinen beſtreut. 
In einem Töpfchen ſchlägt man dann vier bis ſechs ganze 
Eier gut mit ½ Pfund Zucker, ſchüttet ½ Pfund feinſten 
Mehles hinzu, und da dieſe Maſſe zu derb iſt, gießt man ſo 
viel Sahne hinzu, bis ſie ungefähr ſo wie der Teig zu 
Suppenauflauf wird. Das ſchlägt man wieder gut unter⸗ 
einander, wobei ſich die Maſſe wieder verdichtet, gießt nun 
½ Liter Sahne hinzu und gießt das alles auf den oben bes 
reiteten Kuchen, ſetzt ihn in einen heißen Ofen und bäckt ihn 
eine halbe Stunde. Danach beſchüttet man ihn mit Zucker 
und Zimmet. 


FI Witz und Humor. S 


Studentenball. Student: „Auf Ehre, ich liebe Sie.“ 
Tänzerin (Tochter eines Profeſſors): „Sprechen Sie mit 
meinem Vater!“ Student: „Nee, den kenn' ich, der läßt 
mich abblitzen, bei dem bin ich erſt neulich im Phyſikum 
durchgeraſſelt!“ 

Von Blumer (wütend): „Wer hat Ihnen geſagt, Sie 
ſollten dieſes abſcheuliche Tapetenmuſter nehmen?“ Tapezierer: 
or, rau, mein Herr.“ Von Blumer: „Prächtiges Muſter, 
nicht? 

Sehr begreiflich. „Na, höre mal, dein alter Filz fieht 
aber doch gar zu ſchäbig aus. Du könnteſt dir ſchon mal 
einen neuen Deckel anſchaffen.“ — „Ja, das ſagſt du ſo. 
Aber die Hüte in unſerer Stammkneipe paſſen mir alle nicht.“ 


Auflöſung des Rütſels aus voriger Nummer: Reittier. 


